e Zeitung 


Stadt und Land. 


1 


und Anzeiger für 


Diefed Blatt (früher „Neuer — . F... ur 2 
bro Quartal 10 Nr. mit Boten iste eg cheint werktäglich und koſtet in Elbing 15 Pf., Nichtabonnenten uns Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Anſertious⸗Aufträge an alle ausm, —— — iefer ao, Inſerate Saum, ee ne Ar 1. lar koſtet 10 Pf. 

7 Gratisbeilagen: 0 : ; 
| Illuſtr. 2 9 gsblatt — „Der Babs freund- (täglich). Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 
— An. j ch lu R Nr. 3. | | Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaark in Elbing. 
* * 
8 0 0 
Nr. 252. 


E 


—ů ů — 
—— — 


26. Oktober 1895. 47. Jahrg 


. en 


ablehnende Haltung auch durchaus nicht verarge telle, welche über eine ſolche Umfrage unterrichtet 
are denn mit der Verlängerung ihrer Dienſtpflicht 10 mühe hiervon nichts bekannt. 
N fie l N nichts gedient; die Ausnahmeſtellung, — Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung 
Dach nicht b ae Bezlehung jetzt einnehmen, wird] den Vorlagen, betreffend die Ausdehnung der Invali⸗ 
oiftsiekaintlont ab und die Berechtigung, als Unter⸗ditäts⸗ und Alters verſicherung von Hausgewerbe⸗ 
eine weſenllich a in zu können, wird ſchwerlich] treibenden der Textllinduſtrie, jowie betreffend die am 
Eine solche 1 Hebung des Lehrerſtandes herbeiführen.] 16. Jull d. J. in Bern abgeſchloſſene Zuſatzverein⸗ 
0 ann — darin haben die Lehrervereine barung zum internattonalen Uebereinkommen über den 
ger Boten nur erreicht werden, wenn das Gros Eiſenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1890 und die 
wirkliche nz in die Lage verſetzt wird, als Fam 20. September 1893 in Bern vereinbarte Zuſatz⸗ 
Bis njährig Freiwillige zu dienen. erklärung zu dem vorbezeichneten Uebereinkommen die 
el Ei hatte ſich der Lehrer, der als Einjährig: | Zustimmung ertheilt. Gleichfalls angenommen wurde 
relwilliger eintreten wollte, bekanntlich einer beſonderen ein Antrag Bayerns, wonach die k. k. öſterreichiſche 
der en zu unterziehen, und es geht das Beſtreben Bezirkshauptmannſchaft Schwaz, deren Bewohner in 
er Lehrervereine dahin, daß das Seminar⸗Abgangs⸗ großer Zahl in den angrenzenden bayeriſchen Forſten 
zeugniß künftig ebenſo, wie etwa die Verſetzung in] als Arbeiter beſchärtigt werden, unter diejenigen aus⸗ 
die Gymnaſial⸗Oberſecunda, eo ipso die Berechtigung] ländischen Grenzgebiete eingereiht wird, für deren 
i . verleihen fol. Bis] Bewohner ein nach dem Reichsgeſetze vom 
jetzt iſt aber von einer Erfüllung dieſes Wunſches auf 22. Juni 1889 erworbener Anſpruch auf Inva⸗ 
bekannt geworden lditäts⸗ oder Altersrente nicht ruht, und ferner eine 
obwohl nicht einzufehen iſt, was ihr im Wege ſtehen] Beſtimmung über Abänderung der Bekanntmachung 
einer beſonderen] vom 5. Februar 1895, betr. Ausnahmen von dem 
Leh Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe. Der 
rern mit Recht unangenehm 1 jo wird Entwurf eines Ba ehe en das 
ahre 1 e Reich, ſowie eine Vorlage, betr. Ergänzung 
erſt die kurze Dienſtzelt von 10 Wochen gänzlich 10 ngen der Anlage B. der Verkehrsordnung 
binde gung des für dle un aaa: er in Bezug ur die 
ung wird fü derung von flüſſigen Acetylen und von Calclum⸗ 
e dann in der That zu eier Cerbid burden den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
ſcheinend offt 16 erung der Gerechtigkeit, und nach an⸗ wieſen. Es wurde außerdem beſchloſſen, der Reſolution 
eibſen Preßäußerungen j des Reichstags, betr. die Abänderung des Arttkels 32 
chgekommen werden] der Reichsverſaſſung (Gewährung von Tagegeldern 
ung der betheiligten] und Reiſekoſten an die Mitglieder des Reichstags) 
lichung der betreffenden m B_ die Veröffent- | keine Folge zu geben, und über eine Reihe von Ein 
nicht mehr lange hinaus ee Bekanntmachung gaben Beſchluß geſaßt. a 
ge hlnausgeſchoben wird. — Die „Poſt“ ſchreibt: Die Sachverſtändigen⸗ 


die von dem Kaiſer verliehenen Ordensauszeichnungen. 
Außerdem waren der Poltzei⸗Präſident v. Windheim, 
die katholiſchen Räthe des Cultus miniſteriums und 
mehrere Centrumsabgeordnete anweſend. Nach dem 
Pontifikalamt hielt der Fürſtbiſchof die Feſtpredigt, be⸗ 
ſuchte nach beendeter Feter das Mädchenwatſenhaus in 
Dit. Wilmersdorf und nahm hierauf am Feſteſſen der 
Matthiasgemeinde theil. 

— Wie gemeldet wird, tritt am Montag, den 28. 
d. M. der Colonialrath zuſammen, um die Ausſchuß⸗ 
berichte für die Landfrage, die Heranbildung der 
Colonialbeamten und ferner eingehend über die Denk⸗ 
ſchriſt in Betreff der Sklavereifrage zu berathen. Zu⸗ 
erſt erfolgt die Berathung des kommenden Colontal⸗ 
etats, der gegen das Vorjahr nur geringe Abänder⸗ 
ungen aufwelſt. Der Budgetpoſten wird nur wenig, 
z. B. für Oſtafrika erhöht. Steigerungen wie in den 
letzten beiden Jahren bei Südweſtafrika, ſind ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Die Angelegenbeit der Hinrichtung des Händlers 
Stokes durch den Capitän Lothaire vom unabhängigen 
Kongoſtaat zieht immer noch weitere Kreiſe. Vom 
Bruder des Hingerichteten iſt in Glasgow ein 
Schreiben eingetroffen. Der von Weſtafrika zurück⸗ 
gekehrte Heizer Thomas Bradley hat es überbracht. 
Bradley iſt manchmal mit dem verſtorbenen Stokes 
zuſammengetroffen. Er fagt: „Lothaire war ſtets auf 
Stokes eiſerſüchtig. Das ſagte auch der amerikaniſche 
Biſchof Taylor in Stanley Pools. Stokes wußte 
eben beſſer mit den Eingeborenen fertig zu werden. 
So kam es, daß die Eingeborenen lieber mit Stokes 
Handel trieben, als mit Lothaire. Stokes hatte eine 
erſtaunliche Sprachkenntniß. Er kannte faſt alle ein⸗ 
geborenen Sprachen. Freilich weigerte ſich Stokes, 
Lothalre zu beſtechen, wie es die meiſten Händler 
thun. Lothaire hat feinen guten: Namen. Die Er- 
fahrungen des Hetzers Bradley im Kongoſtaate waren 
nicht angenehmer Natur: Aeußerſt ſchlechte Beköſtigung. 
Als er und ſeine Kollegen, zwei Norweger und 


Wer für die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige und billige 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. ug 


Die Militärdienſtpflicht der 
Volksſchullehrer. 


Die neuen Beſtimmun ü ilitä 
l 0 gen über die Militärdienſt⸗ 
pflicht der Volksſchullehrer, die thells jetzt = Kraft 
getreten ſind, theils im Jahre 1900 in Kraft treten 
5 N 55 1 Kreiſen zu lebhaften 
N ungen Anlaß gegeben. So wird u. A. a 
ter Lehrerſchaft geichrieben : EP 


Herbſte 1900 für alle Volksſchulle ü 
rer ei 5 

werden, „um ihnen Gelegenheit zu geben, e 

bisher bei der zehnwöchigen Uebungszelt möglich br 

bist [ eit möglich war, J 

W 10 Paſtüaſſn, De jährig ⸗ Freie] Commiſſion, welche zur Begutachtung der Revlſion 
und Laudwehrunterofftzieren betrifft die 115 tic pecuntärer Natur; fiel des Handelsgeſetzbuches zuſammenberufen werden ſoll. 

an A r können alſo durch die Ab⸗ W. e Verpflich ung, ſich auf wird im letzten Drittel des November ihre erſte 

hu alten Pens ie Sanne Sitzung abhalten. Die Reviſionsarbeiten ſollen jo ge- 

N ee und Landwehrunteroſfizieren erlangen. fördert werden, daß der Bundesratb nicht lange, 


Die Erwerbung der Qualification zu Reſe 
t i re- und nachdem ürgerliche Geſetzbuch verabſchiedet 
Landwehroffizteren, welche den Perſonen, die durch haben wird, . erhalten kann, ſich mit dem 


den einjährig⸗freiwilli 8 
pe doch mög a l 10 55 585 Milttärpflicht umgeſtalteten Hondelsgeſetzbuch zu befaſſen. 
ſchullehrern grundſätzlich derſagt 5 en b en des < Der Sultusminifter geg pe 80 te 
j e E rers der Berliner frei⸗ 
155 1 die ihrer Dienſtpflicht durch die religiösen N 1 die mehrfach erwähnte 
Dienſtzelt ſabſt a un die Koſten dieſer Exekutloſtraſverfolgung des Provinzilal⸗Schulkolleg ums 
e ee dee bee e ce De eg 
nd ! ikation zu Reſerve⸗ zehnmaliger Uebertrelung des Verbots der unterricht⸗ 
= bee We der ern, erwerben 1 wie es uchen Thäligkelt in eine Gretutioftrafe von a Mk., 
ſcheint, nden Stellen zu liegen m Unvermögensfall in eine Haſtſtrafe von 100 Tagen 
BR mer Rn Sdellichullehrer in der Armee in verurthellt er das Beoofngiaf-Schultollegium 
Klaſſe.“ ung als Einjährige zweiter 30 ewieſen. die Geldſtraſe zunächſt nur in 1 55 
Mk. zu vollſtrecken. Zugleich hat er die Straf⸗ 
verſngungödes königlichen Provinzial⸗Schulkollegtums 
raktifizirt, inſowelt, als an die Stelle der verbängten 
Geldſtraſe im Unvermögensfalle eine Haftſtrafe von 
rel Monaten — nicht 100 Tagen — zu treten bat. 
ee hatten, ſchreibt das „B. T.“, das Provinzial⸗ 
wehulkollegum ſ. Z. fofort auf dleſen Irrthum hinge⸗ 


Zahlung ihres. rückſtändigen Lohnes angingen, ließ 
Capitän Lothatre ihre Hütten anzünden. Der Ameri⸗ 
kaner fragte den vor der Hütte ſtehenden Capitän 
Rothaire: „Iſt das unſer Dank, iſt das unſere Bezabl⸗ 
ung?“ Sofort zog Capitän Lothatre ſeinen Degen 
und befahl ſeinen ſchwarzen Poltziſten, den Frager zu 
packen. Dann ließ Lothaire ihn an einen Baum 
binden und bearbeitete ihn mit ſeinem Degen. Mehrere 
hundert Poliziſten waren dabei. Widerſtand nützte 
alſo nichts. Als er losgebunden wurde, konnte der 
Amerikaner vor Schmerzen nicht reden. Was war 
zu thun? In Boma gab es keine Berufung. Nach 
vielen Beſchwerniſſen langten der Engländer und die 
beiden Norweger in Loango ar, von wo der franzöſi⸗ 
ſche Conſul ſie nach Old Calabar ſandte. Dort er⸗ 
zählte Bradley dem Gouverneur Sir Claude Macdos 
nald das Benehmen Capitän Lothalres.“ 

— Stöcker ſetzt in der „Deutſch. Ev. Kirchenztg.“ 
ſeine Veriheidigung ſort. Der langathmige Artikel 
beſchäftigt ſich in der Hauptſache mit dem bekannten 
Streit zwiſchen Stöcker und dem Pfarrer Wttte. 
Stöcker erzählt dabei, daß der Kaiſer ſchon im Herbſt 
1888 „ſein politiſches Syſtem an die Mittelparteien 
geknüpft“ habe. Im Anfang 1889 ſei Herr Stöcker 
zu einer Unterredung mit dem Cabine srathe Lucanus 
aufgefordert; „ich ſollte zwiſchen meine: öffentlichen 
Thätigkeit und dem Hofpredigeramte wählen.“ Natür⸗ 
lich habe er keinen 2 A 1 e 
abgaben fü Kaufgeſchäfte ꝛc. und! aufgebe. Aber dann habe er doch gefühlt, wie ſchwer 
obe 579 644670000) I Statiftiihe |e8 „auf unſer ganzes öffentliches Leben einwirken 
Gebühr 754000 (720000) Mk., zuſommen 61 000 000 müßte“, wenn der Katjer ihm und ſeinen Beſtrebungen 
gegenüber 54629000 Mk. im Etatsſoll für 1895/96; ſeine Ungnade zu er BR; er habe ſich auch 
die veranſchlagte Mehreinnahme beträgt alſo 6371000 feiner geltebten Domgemeinde erinnert und daher ge⸗ 
Mark 9 ſchrleben, 5 1 7 

— öllen, Verbrauchs⸗[da er au e Freudigkeit am en en am 
ſteuern d 9 1896/97 [gegen den Umſturz verloren habe; er werde e 
wie folgt veranſckla t: Zölle 356,098,000 Mk. gegen Vorträge ſo einrichten, daß ſie dem Kaiſer keinen An⸗ 
348 572.000 Mk . Etat für 1895/96, Tabokſteuer ftoß geben, und feine Stoffe nur unter dem Geſichts⸗ 
11.191000 Mk. gegen 11.331.000 Mk., Zuckerſteuer punkt des Chriſtenthums, der Kirche und der inneren 
80,000,000 (80.000.000) Mk., Salzſteuer 44,540,000 Miſſion behandeln. Sein Verhalten in dem Streit 
43.657 000) ME, Branntweinſteuer, und zwar mit dem Pfarrer Witte erregte aber bald von neuem 

alſchboltich⸗ und Branatweinmaterlalſteuer 17,970,000 Anftoß. Er erbielt ein Cabinetsſchreiben, in welchem 
18.820,00) Mk., Verbrauchsabgabe und Zuſchlag] der Streit zweier Geiſtlichen heſtig getadelt und 
dazu 99 055.000 (98 957,000) Mk., Brauſteuer und | Stöcker als der Mehrbelaſtete von beiden hingeſtellt 

ebergan gab be von Bier 25,764,000 (25 603,000) | wurde. Nach beendeter Unterſuchung erhielt er einen 

k. Dahn 1 8 en die Averja für Zölle und Ver⸗ Verweis, in dem ihm eine Disziplinarunterſuchung 
brauchsſtcnern und war 1) ſolche, an denen ſämmt⸗auf Amtsentſetzung angedroht wurde, wenn er in der 
iche Bundes ſtaaten ibellnebmen, nämlich Zölle und | Sache noch einmal das Wort ergriffe. Seit jenem 
Tabakſteuer mit 46.000 (45.000) Mk., Zuckerſteuer,] Verweis in der Witte ſchen Sache habe ihm der 
Salzſteuer Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterial-⸗J Boden unter den Füßen gebrannt. Er bekennt ſelbſt, 
ſteuer mit 17.310 (16,910) Mk., 2) ſolche, an denen] daß ſeine Stellung als Hofprediger immer 3 
Bayern Württemberg, Baden und Elſaß⸗Lothringen] geworden jet. — Stöckers Darſtellung N 2 7 
keinen Theil haben (Brauſteuer) mit 1520 (1510) Mk.] Streit mit dem Pfarrer Witte iſt natürlich 5 mjeitig 
Zuſammen find die Einnahmen er > 8 ren 8 en berechnet, den ehemaligen Hofprediger zu 
E ‚664,830 Mk. veranſchlagt, entlaſten. F 
Sb l im Etatsſoll für 1895/96, Bonn, 24. Okt. Der dee N 
es iſt alſo eine Mehreinnahme von 7.661.410 ME. | und Cuſtos der naturhlſtorlſchen ee Tan 25 er 
veranſchlagt worden hieſigen Univerſität Dr. Philipp Bertkau iſt nach 

— Die katholiſche St. Matthiaskirche wurde hier] langen ſchweren Leiden vorgeſtern verſtorben. Der 
heute Vormittag durch Se. Eminenz den Fürſtbiſchof] Verschiedene bat ſich hervorragende Verdienſte um die 
Kopp feierlich eingeweiht. Die Kathollken Berlins, Ordnung der unter Leitung des Herrn Proſeſſor Dr. 
beſonders die katholiſchen Vereine waren ſehr zahlreich Ludwig ſtehenden zoologiſchen Sammlung, nach Um⸗ 


iel dez 
eit des 
alſo 1 verſperrt werden, 
exaus eine Kaſſe 
die den Unbemi! 
vielleicht unter der Bedingung (päterer peil 


Rückzahlung — die erforderliche Unterſtützun 
Erſreulicherweiſe ſoll jn die Gründung eiter ſolchen 
Kaſſe auch bereits in Anregung gebracht fein, und 
man kann im Intereſſe der Volksſchullehrer nur 
wünſchen, daß dieſe Maßregel der Selbſthilfe mit 


Rückſicht auf die kurze Friſt bis 1900 
8 obald 
irgend möglich wirklich durchgeführt wird. i 


5 195 Theilung Polens. 

or hundert Jahren, am 24 Oktober 1795 

e be. d lg gt an 
z e Republik“ damit endgiltt 

a 1 3 das aer m 

X un e „Republik Krakau“ w ce 

übergehende und verhältnißmäßig kleine Stantengebilde, 

Ban erhielt bei der letzten Theilung Neu⸗Schleſien 
arſchau und Neu» Oftpreußen mit beinahe einer 

Million Einwohnern, bat aber 


| den grö 
dieſes Gebietes im Tllſiter Frieden . 
müſſen; Rußland und Oeſterreich erhielten noch 


größere Antheile mit 1 200 000 bezw. ebenfa T 

eine Milllon Einwohnern. 65 i Man 
daß die Polen in der Folgezeit mehr als einen Ver⸗ 
Seldtengntampf zur Wlederherſtellung ihrer natlonalen 
Selbſtändigkeit geführt haben; aber dieſe Kämpfe 
mußten erfolglos bleiben und heute iſt für die Polen 
jegliche Ausſicht geſchwunden, ihr Reich wieder erſtehen 
au ſehen. Sie könnten ſich auch um ſo leichter in 
hr Schickſal finden, als fie, wenigſtens foweit ſie 
‚ enge und öſterrelchtſche Staatsangehörige ſind 
„April ober TO jedenfalls ein beſſeres Loos | 


haben, als zu den 
id mmen aus ar Zeiten ihrer nationalen . 
aber ſie dürfen ſich weder ihr Regiment n Bo Herrlichkeit. Damals war 


die große Mebrheit des V 
a d Dr € olkes geknechtet von 
noch tragen ſie Schnüre, noch können ſie . brenne übermürbigen Adel 

offizier werden; kurz, ſie rangiren im nag das dichen Polen ſo en u 
ſtändig mit den zwei Jahre dienenden Mannſchaften, 
wenn ſie, ihrem Bildungsgrade und ihrer größeren 
nelle a en, auch Ausſicht auf eine 
offer d abe, Be zum Öefreiten und zum Unter: 
olfiziere der Mn größerer Zahl tüchtige Unter⸗ 
dem Anſcheine as und Landwehr zu gewinnen, iſt 
haupt ausſchlaggebe ei der Milltärverwaltung über⸗ 
gi der Voltsſchullehrlur die Erweiterung der Dienſt⸗ 
ahr geweſen. Es ift a zehn Wochen auf ein 
0 Avancement zu Unter 
rer als genügendes 
In Ihrer Dienſſpfli „qulvalent für dieſe Ver— 

Cem —. * Umſtand, daß 
ra rienten jetzt die zebnwz daß fat alle 
gezogen haben, deutlich genug für 55 ge Dienſtzeit 
nahme gegen die Neuerung. ee any 
. x nen dieſe 


— 


theilweiſer 
g gewährt. 


eſen. Der Kultusminiſter hat nunmehr durch feine 
Rekt fizirung des Provinzial⸗Schulkollegtums unſeren 
luriſtiſchen Einwand als zutreffend anerkannt. 
„ — Die Reichseinnahmen aus Stempelabgaben ſind 
für das Elatsjahr 1896/97 wie folgt veranſchlag!: 


uswärtigen mit einem d 
beſetzt. Freilich, die einſtmals im polnische 


tage ausgeſprochenen Worte „Malo peri i 
culosam liber- 

— quam securam gervitutem® werden er 55 

Stockpolen trotz alledem auch jetzt noch nicht vergeſſen 


und in 
er ſelnem nationalen Sinne von ihm verdreht 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Okt. Die Natlonalzei 5 

3 5 5 tun : 
Gegenüber der Zettungsmeldung, daß die Ae 
zu Butachten über die Erſetzung der Strafkammern 


zählig anweſend, desgleichen viele auswärtige Pfarrer.] bundenen Erweiterung der Sammlungsräume ers 
durch große Schöffengerichte aufgefordert ſeien, ſei an 


3 von Berlin abweſenden Cultus⸗ worben. 
W der Minifterialdireftor Bartſch Stuttgart, 24. Okt. Der Geheime Hofrath Colin, 


vertreten, die kathollſche Geiſtlichkeit Berlins war voll | bau des Poppelsdorfer Schloſſes und der damit ver⸗ 


ein Amerikaner, in Boma den Capitän Lothalre. ung 


Direktor der „Württemberger Vereinsbank“ iſt in 
Jolge Schlaganfalls in Reutlingen geftorben. 

Görlitz, 24. Okt Bei der heutigen Landtags⸗ 
wahl im 8. Wahlbezirke wurde der Landesälteſte 
von Eichel in Heldersdorf (conſervativ) mit 48 Stim⸗ 
an. 3 Ein Gegenkandidat war nicht auf⸗ 
geſtellt. 

Leipzig, 24. Okt. Der verantwortliche Redakteur 
der ſozialdemokratiſchen „Neuen Wurzener Zeitung“, 
Welcheld, wurde vom hieſigen Landgericht wegen Be⸗ 
b des Kaiſers zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Hannover, 24. Okt. Das neuerbaute elektro⸗ 
techniſche Inſtitut der techniſchen Hochſchule wurde 
heute durch den Kultusminiſter Dr. Boſſe eröffnet. 
Die Lehrkörper, die Studenten, die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden nahmen an der Feier theil. 
Dieſelbe wurde durch eine Rede des Rektors Profeſſor 
Frank eröffnet, worauf der Kultusminiſter eine längere 
Anſprache hielt, an deren Schluß er eine Ordensver⸗ 
leihung an den Rektor Profeſſor Frank, an Profeſſor 
Kohlrauſch und den leitenden Bauinſpektor Niemann 
verkündete und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kalſer das neue Inſtitut eröffnete. Nach der Feier 
beſichtigte der Kultusminiſter die ganze Hochſchule. 

Stettin, 24. Okt. In einer heute hier abge⸗ 
haltenen Ausſchußſitzung des conſervativen Provinzial⸗ 
vereins für Pommern wurden drei Reſolutionen ange⸗ 
nommen. In der erſten wird gegen diejenigen chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen Geiſtlichen Stellung genommen, die durch 
Wort und Schrift gegen die conſervative Partei, be⸗ 
ſonders gegen die Großgrundbeſitzer agitirt haben. 
Die zweite Refolution ſpricht der „Kreuzzeitung“ und 
ihrem ze tigen verantwortlichen Redakteur, Dr. Kro⸗ 
patſcheck, die Anerkennung des Provinzialvereins aus. 
Die letzte Reſolution endlich bildet ein Vertrauens⸗ 
votum für Stöcker; es wird gewünſcht, daß er noch 
lange als thätiges Mitglied der konſervativen Partei 
zur Seite ſtehen möge. 

Breslau, 24. Okt. Bei dem geſtrigen Feſteſſen 
für den Landwirthſchaftsminiſter Frhrn. v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten anerkannte, wie die „Schleſiſche Zeitung“ 
aus Ratibor meldet, der Miniſter die beſondere Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft in den Oſtprovinzen. Der 
Antrag Kanitz würde der deutſchen Land⸗ 
wirtbſchaft, ſpeziell im Oſten, die erhofften 
Vortheile ſchwerlich bringen. Das Sinken des 
Silberpreiſes jet eine ernſte Gefahr; die Staatsregier⸗ 
ung erwäge ſchon Mittel, dieſer Gefahr zu begegnen. 
Der gänzliche Umſturz des jetzigen Münz⸗ 
ſyſtems würde die Betriebskoſten der Wirth⸗ 
ſchaft ſteigern: es ſei zweifelhaft, ob er derſelben 
Vortheile bringen würde. Das nächſte Ziel ſei, mit 
einer Reihe einzelner Maßregeln eine Beſſerung für 
die Landwirthſchaft herbeizuführen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Okt. Vor der heutigen Feier des 
Amtsantritts des Univerſitätsrektors kam es dadurch 
zu einem Tumulte in und vor der Aula, daß den 
Chargirten der katholiſchen Verbindungen „Norica“ 
und „Auſtria“ beim Betreten der Aula von einem 
Theile der anweſenden Studirenden der Eintritt ver⸗ 
wehrt wurde, da ſie als nichtſchlagende Verbindungen 
nicht zum Schlägertragen berechtigt ſeien. Es erhob 
ſich ein ohrenbetäubender Lärm, der ſo lange dauerte, 
bis die nichtſchlagenden Verbindungen binausgedrängt 
waren. Ein Student wurde bei der Schlägerei durch 
einen Kopfhieb verletzt. Der Prorektor Profeſſor 
Müllner hatte vergeblich zu Gunſten des Eintritts 
der „Auſtrla“ und „Norica“ zu vermitteln geſucht. 

— Gegenüber der Aufwerfung der Frage, wen 
elgentlich Graf Badeni zu führen gedenke, legt das 
„Fremdenblatt“ die bezügliche Stelle der Regterungs⸗ 
erklärung dahin aus, daß die Regierung das Parlament 
führen, die Volksvertretung leiten und ſie dorthin 
lenken wolle, wohin ſie ihr in Erfüllung ihrer Auf⸗ 
gaben folgen könne. Wenn ein Staatsmann ſich auf 
den Standpunkt ſtelle, daß er nicht Parteizwecken 
dienen, ſondern ſtets die dringenderen Anforderungen 
des Staates verwirklichen wolle, wenn er einen Weg 
einſchlage, von dem er überzeugt ſei, daß ihn Jeder 
betreten müſſe, der von wahrem Pflichtgefühl gegen⸗ 
über den öffentlichen Intereſſen erfüllt, ſo ſei es ja 
evident, daß er auf das Parlament zähle. Sein Ehr⸗ 
geiz jet es nicht, Führer einer Partei oder der Par⸗ 
ien, ſondern Führer des Hauſes zu ſein und zu 
bleihen. 

— Abgeordnetenhaus. Das vom Finanzminiſter 
vorgelegte Budget für 1896 weiſt eine Geſammt⸗ 
erforderniß von 662,691,582 Gulden und eine Ge⸗ 
ſammibedeckung von 662,902,808 Gulden auf; es 
verbleibt daher ein Ueberſchuß von 211,226 Gulden, 
jomit im Vergleiche zum Jahre 1895 ein um 173617 
Gulden höherer Ueberſchuß. Aehnlich wie im Vor⸗ 
jahre wird auch im Jahre 1896 die Heranziehung 
von 3 Millionen Gulden für Tilgung der Staats⸗ 
ſchuld aus den laufenden Einnahmen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Miniſter führte aus, daß das Bild 
für 1897 ſich nicht roſig darſtelle. In den nächſten 
Jahren und ſchon im Jahre 1897 ſeien viele neue 
Erſorderniſſe vorzuſehen; von einmaligen Auslagen 
jeten zunächſt die für das Communicationsweſen 
in's Auge zu faſſen, welche der Miniſter aufzählte, 
indem er hinzufügte, hierdurch kämen gewaltige 
Summen zulammen, die nicht durch regelmäßige Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden können. Schon jetzt ſeien viele 
Bebürfniſſe durch Inveſtitionsſonds gedeckt worden. 
Der Miniſter würde aber empfehlen, ſolche Fonds nur 
dann feit zu cretren, wenn die Höhe prälimmirt und 
alle Auslagen durch ein beſonderes Geſetz bewilligt 
würden. Zum Schluſſe bat der Miniſter das Haus, 
den Staatsvoranſchlag möglichſt raſch zu erledigen, 
damit jet Platz für die angedeuteten Reformen, insbe⸗ 
jondere die Steuerreform geſchaffen. — Lebhafter an⸗ 
dauernder Beifall und Händeklatſchen folgten der 
Rede, der Miniſter wurde vielfach beglückwünſcht. 
Der erſte Redner in der Debatte über das Negierungss 
programm Kuenburg konſtatirt den ſympathiſchen Ein⸗ 
druck der Aeußerung des Miniſterpräſidenten über die 
Stellung des deulſchen Volkes, der Schutz des religlö⸗ 
ſen Gefühls in der großen Zahl der Konfeſſionen 
jet wohlbegründet, doch nur im Rahmen des Staats⸗ 
grundgeſetzes. Da die Reglerung ſelbſt den Verdacht 
realtiopärer Beſtrebungen zurückwelſe, beſtebe kein 
Gegensatz zu der lib ralen Parte. In dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Programme der Regierung fehle der Hin⸗ 
weis auf die Satereffen der Mtttelklaſſen. Redner 
thellt die Auffaſſung des Mintſters bezüglich des 
ungartihen Ausgleiches. Die Erklärung der Re⸗ 
gierung enthalte keine aggreſſive, vielmehr manche 
ſympathiſche Punkte. Gegenüber der Reg'lerung 
werde die deutſche Linke eine freie Stellung ein⸗ 
nehmen; von den Thaten der Reglerung im 
Hauſe und in der Verwaltung mache die liberale 
Partei ihre meltire Haltung abhängig. Herold erklärt, 


die böhmiſche Frage bleibe der Angelpunkt der öſter⸗ 
reihtihen Politik. Hohenwort begrüßt die Erklärung 
des Miniſterpräſidenten als das Programm einer 
ſtarken, zielbewußten Regierung, welche jetzt mehr als 


je noch thue. Die Partei des Redners blicke der 
Thätigkeit der Regierung mit Vertrauen entgegen. 
(Beifall im Centrum.) Zaleskt charakteriſirt das 


Miniſterium als ein ſtreng Eonftitutionelled, nicht⸗ 
parlamentariſches, deſſen Programm in keinem Punkte 
in Widerſpruch ſtände mit den Grundſätzen der Polen, 
insbeſondere der Liebe und der Dankbarkeit für den 
Kaiſer. (Beifall.) Die Polen bielten feſt an der 
öſterreichiſchen Staatsidee in Verbindung mit der 
Autonomie der Länder und der Gerechtigkelt und dem 
Wohlwollen allen Nationalitäten gegenüber. Da auch 
die Erneuerung des Ausgleiches mit Ungarn den 
Traditionen der Polen entſpreche, würden fie die Re⸗ 
gierung loyal unterſtützen, zumal ſie dem Chef der 
Regierung, deſſen bisherige Wirkſamkeit ſie genau 
kennten, größtes Vertrauen entgegenbrächten. (Leb⸗ 
hafter Beifall bei den Polen.) Pattei legte in längerer 
Rede die Ziele der chriſtlich⸗ſozialen Partei dar, welche 
durchaus auf geſetzlichem Boden ſtehe, den ſozialen 
Frieden und den Schutz des einheimiſchen arbeitenden 
Volkes gegen Ausbeutung erſtrebe. Der Redner 
wünſcht den Schutz der kleinen Unternehmer, welche 
übler daran ſeien als die Arbeiter und erklärt der 
Regierung gegenüber eine abwartende Stellung einzu⸗ 
nehmen. Der Slovene Ferjanice und der Ruthene 
Barwinski erklärten, die Haltung ihrer Parteien werde 
ſich nach der Thätigkeit der Regierung richten. Hier⸗ 
auf wurde die Debatte abgebrochen; die nächſte Sitzung 
findet morgen ſtatt. Kronawetter brachte eine Inter⸗ 
pellation ein wegen der in den Blättern veröffent⸗ 
lichten Zuſchrift des Nuntius Agliardi an den Agitator 
Pater Stojalowski, in welcher demſelben der Auſent⸗ 
halt außerhalb ſeiner Dlözeſe Antivari verboten wird. 

Budapeſt, 24. Okt. Der Miniſterpräſident er⸗ 
klärte im liberalen Club, er werde morgen die Inter⸗ 
pellationen wegen der Agramer Fahnen⸗Angelegenheit 
dahin beantworten, daß die ungariſche Fahne auf 
kroatiſchem Boden ſtets reſpektirt, die Exeſſe nur von 
einigen unreifen Burſchen verübt worden ſeien und 
daß daran die Bevölkerung vollkommen unſchuldig jel. 
Die Excedenten würden der gerechten Strafe nicht 
entgehen. 
Der Gemeinderath der kroatiſchen Stadt 
Varas din drückte in einer Sitzung fein Bedauern über 
den ſträflichen Exceß aus und wählte den Mintiſter⸗ 
präſidenten Baron Banffy zu ihrem Ehrenbürger. 
Eine Deputation mit dem Ehrendiplom iſt bereits 
nach Budapeſt abgegangen. 

— Wie verlautet, ſteht die Ernennung neuer erb⸗ 
licher Baronien, verbunden mitf[ Stimmrecht im Ober⸗ 
hauſe, als Fortſetzung des bereits im Juni beſchloſſenen 


und theilweiſe auch damals vollzogenen Pairſchubs 
bevor. 
lien 


Italien. 

Rom, 24. Okt. Wie der „Agenzia Stefani“ aus 
Elſſabon gemeldet wird, hat der portugieſiſche Miniſter 
des Auswärtigen den italleniſchen Geſchäftsträger in 
Liſſabon gebeten, der italleniſchen Regierung das leb⸗ 
hafteſte Bedauern der portugleſiſchen Regierung und 
den Wunſch auszudrücken, daß die gegenwärtige Lage 
ſich nicht verlängern möge. — Die „Agenzia Stefani“ 
bemerkt hierzu, man glaube, wegen der ſehr delicaten 
Stellung des portugieſiſchen Geſandten in Rom werde 
demſelben ein unbegrenzter Urlaub ertheilt werden. 

rankreich. 

Paris, 24. Okt. Der Präſident der Republik 
Faure empfing heute Vormittag die fremden außer⸗ 
ordentlichen und korreſpondirenden Mitglieder des 
„Inſtitut de France“, welche zur Jahrhundertfeier der 
Gründung deſſelben hier eingetroffen ſind. Nachmittag 
wohnte der Präſident der Feſtſitzung bei, in der zahl⸗ 
reiche Vorträge gehalten wurden. U. A. gab Jules 
Simon einen Abriß der Geſchichte des Inſtituts, 
Ambroiſe Thomas begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Fremden, der Unterrichtsminiſter Poincaré hielt eine 
Lobrede auf die Arbeiten des Inſtituts. 

— Deputirtenkammer. Das Haus und die Tri⸗ 
bünen find ſtark beſetzt. Jaurds interpellirt über die 
Haltung der Regierung während des Streltes in 
Carmaup, er kritifirt lange die Feindſeligkeit Reſſeguiers 
dem Syndikat der Glasarbeiter gegenüber und ſpricht 
ſich mißbilligend über den Zuſtand der Verhältniſſe 
aus, die einem einzigen Menſchen geſtatten, Tauſende 
von Familien verhungern zu laſſen. Reſſeguter habe 
ſich geweigert, die Glasbläſereten wieder zu öffnen, 
nachdem ſich die Arbeiter unterworfen, und die Re⸗ 
gierung habe noch ihre Agenten in Reſſegulers Dienft 
geſtellt, ſtatt Neutralität zu beobachten. Sozialiſtiſche 
Deputirte hätten den Streikenden immer nur Ruhe 
gepredigt. Morgen Fortſetzung der Debatte. 

— Die Verwelſung des Prozeſſes gegen die der 
Spionage angeſchuldigten Schwartz und Frau an das 
Zuchtpoltzetgericht dürfte ſich noch verzögern, da, wie 
verlautet, die Unterſuchung nach Bewetsmaterkal für 
weitere Perſonen forſcht, die der Mitſchuld verdächtig 
ſind. Es iſt wahrſcheinlich, daß man den Verlauf des 
Prozeſſes gegen Schoren, Richter und Genoſſen ab⸗ 
warten will. 


Schweiz. 
— Die ſchweizeriſchen Blätter lenken die Aufmerk⸗ 


ſamkeit der kompetenten Behörden auf gewiſſe Vor: ſeiner 


gänge auf den italieniſch⸗ſchweizeriſchen Grenzſeeen. 
Danach läßt Italten ſeit September den Luganer See 
nächtlich mit zwel Torpedobooten befahren, die in 
italieniſchen Arſenalen gebaut wurden. Die Boote 
fahren ued manövriren unmittelbar an dem ſchweizert⸗ 
ſchen Ufer. Die elektriſchen Apparate ſtrömen ein 
Licht von 2000 Kerzen aus, durch die alle Winkel 
des italieniſchen und ſchweizeriſchen Ufers beleuchtet 
werden. Die Beleuchtung erleichtere die Jagd auf 
die zahlreichen Schmuggler. Auf dem Lago Maggiore 
geichehe Aehnliches. Die teſſintſchen Grenzbewohner 
nehmen an, die Torpedoboote feten nicht allein für 
den Grerzdlenſt beſtimmt, ſondern hätten auch den 
Zweck, die Bildung elner kleinen Flottille für einen 
gelegentlichen Angriff auf die Schweiz vorzubereiten. 
Armirt ſeien zwar die Torpedoboote noch nicht, dies 
könne jedoch jeden Tag geſchehen. Der Luganer See 
und der Lago Magglore felen nicht neutral wie der 
Genfer See, und Italien habe daher das materielle 
Recht, auf den beiden Seen Torpedoboote zu unter⸗ 
halten. Allein auf gute Geſinnungen könne hieraus 
die Schweiz nicht fchließen. Der Schweizer Bundes⸗ 
ralh babe die Pflicht, die Sache zu verfolgen, eventuell 
Vorkehrungen zu treffen, daß die Torpedoboote der 
Schweiz nicht ſchaden können, wenn ſie armirt werden 
ſollten. Bekanntlich hat der Bundesrath ſich vor 
einiger Zeit bereits bei Italten beſchwert, weil die 
Scheinwerfer Ihrer Zollwächterſchiffe die Schweizer 
Ujerbewohner beläſtigen. Italten verſprach damals 


Abhilfe. 3 
Dänemark. 
Kopenhagen, 24. Okt. Die Kalſerin ⸗Wittwe 
von Rußland, Großfürſt Michael und die Großfürſtin 
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Olga find heute Nachmittag an Bord des „Polar- 
tern“ nach Petersburg abgereiſt. — General Bülow, 
welcher an beiden däniſch⸗ deutichen Kriegen theil⸗ 
genommen hat und 1864 Oberſt und Chef der 
ſechſten Brigade war, welche Düppel vertheidigte, iſt 
hier heute Nacht, 83 Jahre alt, geſtorben. 

Bulgarien. 
Soſia, 24 Okt. Die Mittheilung, die orthodoxe 
Taufe des Prinzen Boris ſtände unmittelbar bevor, 
wird aus beſter Quelle als unbegründet bezeichnet. 
Der „Peſter Lloyd“ erklärt dagegen, beſtimmt erfahren 
zu haben, daß der Uebertritt des Prinzen Boris am 
nächſten Sonntag infolge einer ſpontanen Entſchließung 
des Prinzen Ferdinand erfolgen werde. Die Mutter 
hätte ihre Zuſtimmung unter der Bedingung gegeben, 
daß eventuelle ſpätere Söhne katholiſch getauft würden. 
Prinz Ferdinand wolle diefen Schritt als eine Con⸗ 
zeſſion an das bulgariſche Volk betrachten, da er 
wiſſe, daß derſelbe zur Anbahnung eines offiziellen 
Verkehrs mit Rußland nicht genüge. 

Serbien. 5 
Belgrad, 24. Okt. Von zuſtändiger Seite wird 
verſichert, daß die Meldung hieſiger Blätter, der 
König habe die Penſionirung des ſerbiſchen Geſandten 
in Wien, Simitſch, unterzeichnet, jeder Begründung 
entbehre. 


Spanien. 
Madrid, 24. Okt. Spanien hat in England 6 
Dampfer für den Dienſt der ſpaniſchen transatlantiſchen 
Geſellſchaft in den cubaniſchen Gewäſſern beſtellt, die 
Anfang Dezember fertig ſein müſſen. Sie werden 
mit 14 Centimeterkanonen ausgerüſtet ſein und eine 
Fahrgeſchwindigkeit von 17 engliſchen Meilen in der 
Stunde haben. 
Türkei. 


Varna, 24. Okt. Nachrichten aus Conſtantinopel 
melden, die liberale türkiſche Bewegung nehme zu. 
Neuerdings Selen in Conſtantinopel aufrühreriſche 
Plakate entdeckt worden; mehrere Soſtas und hervor⸗ 
ragende Perſonen ſeien verſchwunden. 

— Wie es heißt, hat der Sultan ſeine Brüder 
Murad und Reſchad nach dem Palaſt bringen laſſen, 
wo ſie in Gewahrſam gehalten würden. Das „B. T.“ 
läßt ſich hierzu aus London telegraphiren: „Die 
Nachrichten aus Conſtantinopel erregen in diplomatiſchen 
Kreiſen ernſte Beſorgniſſe. Es ſoll eine Verſchwörung 
entdeckt worden ſein, durch welche auch Perſönlichkeiten 
aus der nächſten Umgebung des Sultans kompromittirt 
erſcheinen. Thatſache iſt, daß der Sultan in den 
letzten Tagen ſich förmlich abgeſchloſſen gehalten hat 
und nur den Vertrauten Zutritt zu ſich gewährte. 
Weiter ſpricht man davon, daß er ſich ſeldſt perſönlich 
nicht mehr ſicher fühle, weil er erfahren habe, daß 
darauf ausgegangen werde, ihn zu entthronen und an 
ſeiner Statt den Prinzen Mohamed⸗Reſchad, ſeinen 
Bruder, den präſumtiven Thronfolger, zum Sultan 
u ernennen. Daß der engliſche Botſchafter gerade in 
dieſer kritiſchen Zeit Conſtanttnopel verläßt, erklärt 
ſich aus dem Umſtand, daß, wie poſitiv verlautet, der 
Botſchafter ſich ebenfalls bedroht erachtet. Er ſoll in 
den letzten Tagen überhaupt nicht mehr im Botſchafts⸗ 
palais, ſondern auf dem engliſchen Stationsſchiffe ſich 
aufgehalten haben.“ 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Conſtan- 
tinopel vom 23. d.: Die Zuſtände in den Provinzen 
Aleppo und Adana flößen der chriſtlichen Bevölkerung 
wegen eines Auſſtandes und weiteren Blutvergießens 
große Befürchtungen ein. Nach Berichten von 
türkiſcher Seite planen die armeniſchen Bewohner des 
Bergdiſtriktes von Zeitun ebenfalls einen Aufſtand 
gegen die Behörden. 

apan. 


J 

Tokio, 24. Okt. Durch Noten, welche am 19. 
d. Mts. hier ausgetauſcht worden ſind, iſt Japan 
vollſtändig den Geſichtspunkten beigetreten, welche die 
Intervention Deutſchlands, Frankreichs und Rußlands 
in dem chineſiſchen Conflikte zwiſchen China und 
Japan aufgeſtellt hatte. Japan ermäßigt danach die 
Entſchädigung, welche es von Cheng als Ausglelch 
für die Räumung der Halbinfel Liaotong verlangt 
hatte, auf 30000000 Taels; ferner erklärt ſich Japan 
damit einverſtanden, aus dem Abſchluſſe eines Handels⸗ 
vertrages mit China keine Bedingung für die Räum⸗ 
ung der Halbinſel Ligotong machen zu wollen; dieſe 
Räumung bat zu Ende des Monats Januar ſtatt⸗ 
zufinden. Endlich verpflichtet Japan ſich, auf jede 
Controlle über den Canal von Formoſa zu verzichten 
und Formoſa und die Pescadores⸗Inſeln an keine 
andere Macht abzutreten. 

— Das bei Wladlwoſtock zuſammengezogene ruſſiſche 
Geſchwader geht nach der „Now. Wr.“ am 27. Okt. 
nach den koreautſchen Gewäſſern ab. Die Lage Koreas 
ſei äußerſt beunruhigend. Der Vater des Königs 
ſei von den Japanern erkauft und offen in ihr Lager 
übergetreten. In Japan herrſche eine ſtarke Ström⸗ 
ung gegen Rußland. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 24. Okt. Ueber Jochem's Rechtfertigung 


in Danzig ſchreibt das ſoz aldemokratiſche Barteiorgan 
der „Vorwärts“: Aus Danzig wird berichtet, daß 


Genoſſe Jochem ſich bei dem Beſchluſſe des Breslauer 


arteitages nicht beruhigen will und eine Verſammlung 
5 Gesc einberufen hat, in der beſchloſſen 
wurde, daß die Verſammelten „Otto Jochem nach wie 
vor das vollſte Vertrauen entgegen bringen und ihn 
deshalb auch für geeignet halten, Vertrauensſtellungen 
in der Partei zu bekleiden. Dagegen erklären ſie 
Lipinski und Berger für unwürdig, als Parteigenoſſen 
zu gelten und ſchließen fie aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei aus.“ Dieſer Beſchluß iſt natürlich ohne jede 
Bedeutung. Er ändert an der Breslauer Entſcheidung 
garnichts. Hoffentlich gelingt es unſeren Genoſſen in 
Danzig, ſich recht bald ein Verſammlungslokal zu 
beſchaffen, dann kann Jochem ſeine Queruleien bis 
zum St. Nimmerleinstag fortſetzen. 

% Schöneck, 24. Okt. Eine neue Ralffeiſenſche 
Darlehnskaſſe beabſichtigt man in Lippuſch zu gründen; 
dortſelbſt findet dieſen Monat noch eine Verſammlung 
von Intereſſenten ſtatt. — Die Kartoffelernte iſt hier 
ziemlich beendet. Die Erträge find im Allgemeinen 
zur Zufriedenheit ausgefallen. Der Scheffel wird mit 
0,90 —1 Mk. bezahlt. Die Wruckenernte fällt ſehr ver⸗ 
ſchieden aus. Während es laum lohnt, die Rüben 
von einigen Feldern nach Hauſe zu holen, ſind die⸗ 
ſelben auf anderen Strecken ungemein groß. Die 
jungen Saaten ſind gut aufgelaufen. — Der Sonntags⸗ 
unterricht an der biefigen 2klaſſigen Fortbildungsſchule, 
der von jetzt ausfallen ſollte, wird wahrſcheinlich bei⸗ 
behalten werden. Im Zelchenunterricht find jetz: die 
Schüler nach dem Handwerk geſondert. 

Berent, 23. Okt. Der Herr Reglerungs⸗Präſident 
hat unſerer Schmiedeinnung zur Unterhaltung der ein⸗ 
gerichteten Schmledefachſchule weitere 90 Mk. bewilligt. 
— Vergangenen Montag wurde die zur Ausübung 
der Krankenpflege in dem neuen Kreiskrankenhauſe 
berufene Diaconiſſin durch die Oberin, Frau v. Stülp⸗ 


nagel, in ihr Amt hier eingeführt. — Das end 100 
Kreiſe belegene Gut Gr. Bartel ſoll vom Forst * 
angekauft und daſelbſt auch eine kgl. Oberſ ft! 
eingerichtet werden. pe 4. 

o. Tiegenhof, 25. Ott. Heute früh 31 WET 
tönte wieder nach längerer Pauſe Feuerlärm. 7 
unaufgeklärte Weiſe entſtand in dem Zimmerman 
Kroll'ſchen Hauſe Feuer, das in kurzer Zeit, 0 fr 
das Gebäude Holzwerk war, eine mächtige Ausdeh m 
annahm. Das Gebäude wurde von 5 Fon h 
wohnt, die ſehr wenig gerettet haben. Das Na 0 
haus, der Frau Handelsmann Krauſe gell 
fing ſchon an zu brennen, konnte aber noch gen 
werden. Um 3 Uhr früh war das Feuer auf N 
Heerd beſchränkt. Das Gebäude iſt vollſtändig e 
gebrannt. Zur Hülſelelſtung waren auch aus hui 
Spritzen erſchienen. 4 

V. Marienwerder, 24. Ott. Als der 
thümer K. aus Martenau geſtern drei Schweine! 
biefigen Wochenmarkt trieb, fielen dieſelben IM 
große Tonne friſch gelöſchten Kalkes. Während“ 
eine der Thiere ſoſort verendete, mußte das 9 
geſchlachtet werden. Das dritte trug einen Bein 
davon. 

Strasburg, 23. Okt. Mit dieſem Jahre! 
die Dienſtzeit folgender Mitglieder des Kreisvorſt 
der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ab: 
Dombkewicz und Hauptlehrer Lowaſſer - Stra 
und Lehrer Wyſockt⸗Jaikowo. Zur Neuwahl i 
Termin auf den 9. November angeſetzt. — Del 
zirks⸗Ausſchuß hat die von der Stadtverwaltun 
das Gehalt des Bürgermeiſters vorgeſchlagene 4 
nicht genebmigt, mit der Begründung, daß 
Bürgermeiſter unſerer Stadt bei ſeiner großen A 
laſt und Verantwortlichkeit ein höheres Gehall 
bühre. Infolgedeſſen hat der Magiſtrat bereits 
Erhöhung der Gehaltsſötze beſchloſſen. Für 
Bürgermeiſterſtelle find bis heute 29 Bewerbü 
eingegangen. 

Löbau, 23. Okt. Wie alljährlich wird der bl 
Fechtverein zum Beſten der Weibnachtsbeſcheerung 
bedürftige Waiſenkinder einen Bazar veranſieh 
Dieſer ſoll am 17. November im Goldſtan dee 
Saale ſtattfinden. — Zum Termin für die Ergänzul 
und Erſatzwahlen der Stadtverordneten iſt der 
November angeſetzt worden. 

Thorn, 22. Okt. Geſtern langte hier aus 
baden eine Poſtanweiſung über 50 Mk. an. 
Adreſſe lautete: An den Feldwebel, der in drei Jan 
ſieben Kinder hatte. Auf dem Abſchnitt ſta 
aus Anerkennung, ſondern aus 
ſchrieben Ludwig Mitleid in Wiesbaden. — Ein! 
Sprichwort ſagt: Wer den — hat, braucht für 
Spott nicht zu ſorgen; wenn er ſich aber in der 
gen Weiſe äußert, läßt Mancher ſich's vielleicht! 


quid 
Wi 
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nd: „I 
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gefallen. 
Samter, 23. Okt. Durch Exploſion des! 
toffeldämpfers in der Brennerei des Domi 


Szuczyn wurde heute der Brennereiverwalter SW 
durch Verbrüben mit Kartoffelmalſche ſehr ſchwer 
letzt. Sein Aufkommen iſt zweifelhaft. f 
Dt. Eylau, 23 Okt. Infolge der ſchol 
einigen Jahren im Kämmereikaſſenweſen herrſch 
mißlichen Verhältniſſe hat ſich die Aufſtellung 
Etats für 1895/96 ſehr in die Länge gezogen. 
Entwurf iſt nunmehr fertiggeſtellt und wird die 9 
verordneten nunmehr in den nächſten Sitzung ö 
ſchäftigen. Der Etat balanzirt in Einnahme und 
98 1 le si B n 5 
E. Janowitz, 24. Okt. Unter dem Vorl 
Königlichen Kreisſchullnſpettors Kieſel wurde AN 
eine Bezirkslehrerkonferenz abgehalten. Morgen 
unter demſelben Vorſitz in Gonſawa ebenfalls 
Konferenz ſtatt. Zum erſtgenannten Bezirk AT 
19, zum zuletzt genannten 15 Schulen. Die evangel 
Schulen bilden einen beſonderen Konferenzbezirk, 
—d. Mühlhauſen, 24. Okt. Bei der Zul 
Treibjagd im hieſigen Stadtwalde wurden 14 
und 5 Rehe zur Strecke gebracht. — Einen 
frecher Zechprellerei verübte kürzlich im Dei 
Haufe des Herrn Koch bier ein Reiſender. Mi 
vorgob, Vertreter der Firma Kölling in Köalh 
für landwirthſchaſtliche Maſchinen zu fein. Er bei 
für mehrere Tage ein Zimmer und ließ ſich a 
jeder Mittagsmahlzelt die Rechnung geben, noeh 
obne zu bezahlen. Er erzählte, daß ibm in 
Hotel in Königsberg für 3 Tage 108 Mt 85 
Danzig für 3 Tage 103 Mk. abgenommen "it 
deshalb ſei er vorſichtig geworden und fordere 
die Tages rechnung. Am Abend des zweiten org 
verſchwand der Reiſende bereits, indem er 
noch einen Geſchäftsgang machen zu müſſen ent 
ſaß die Frechheit, noch in einem anderen Lo 
Zeche ſchuldig zu bleiben: auch hatte er ande 
auf den andern Tag mit der Bezahlung jr cb. 
8. Heiligenbeil, 24. Ott. um Mio 
23. d. Mis. fand hierſeibſt eine Berlammlung eh 
eiſenſcher Genoſſenſchaften des Kreiſes Heilig 
ſtatt und wurde nach eingehender Beſprechung, 
Gründung eines Unterverbandes für den °% 
Heiligenbell beſchloſſen und im Anſchluß daran; 
erſte Generalverſammlung eröffnet. — Als Otte 
nächſten Verbandstages wurde Heiligenbell auker g 
und als Zeitpunkt der Oktober des kommenden Ju 
Vom 1. Juli bis 30. September find nach 
Vierteljahresbericht im hieſigen Schlachthauſe gesch 
76 Rinder, 388 Schweine, 356 Schafe und 62 
Vereinnahmt hat die Schlachthauskaſſe 673,85 
Königsberg. Am Montag, den 28. d. =, v 
hier der erſte Bezirkseiſenbahnrath unter Vorſiß L 
Eiſenbahn⸗Präſidenten Slmſon im Sitzungsſaale ö 
hieſigen Magiſtrats zuſammen. N 


Lokale Nachrichten. 

Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit in 

gern entgegengenommen und angemeſſen ho bel 
Elbing, 25. Ola 0 

Muthmaßliche Witterung für Sonnaben "pt 
26. Okt.: Wenig veränderte Temperatur, wolkig 


U 
5 


Ml. 


ſach trübe mit Niederſchlägen. Al 
Gemeindegut der Altſtadt. Auf mel 
einiger Mitglieder wegen Aufhebung des . * 


gutes der Altſtadt bei der Königlichen Reglern der 
letztere bekanntlich eine dementſprechende J ec 
geſtellt, da die Corporation ſtreng genomm edel, 
beſondere Verwaltung in der Verwaltung nem 
Um nun zu dieſer Forderung Stellung zu chte U. 
war auf heute Vormittag eine zahlreich beſuch zu 
ſammlung der Corporatlons mitglieder in 7 10 
verordnetenſaale zuſammengetreten. Aus gew 
der Mitglieder wurde die Anſicht geltend pile 
daß die Auflöſung der Corporation für deren abe 1 
Mitglieder bezüglich der Communalabgaben eb 
llckeiten mit ſich bringe. Nach längere! n & 
wurde ein von Herrn Stadtrath Zimmer! eſte bel 
gebrachter Antrag, die Corporation welter dern, 97 
laſſen, die Statuten aber zeitgemäß abzuände 


die Stimmen der ländlichen Mitglieder angenommen 
und ſollen nunmehr dem Magifttat Vorſchläge unter⸗ 
breitet werden, in welcher Welſe eine Statutenänderung 
vorgenommen werden ſoll. 
Landwirthſchaftskammer. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Elbing B. hat in ſeiner letzten 
Sitzung Herrn Gutsbeſitzer Schwaan⸗Wittenfelde als 
Mitglied der Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Weſtpreußen vorgeſchlagen. 
Volksvertreter⸗Jubiläum. In dieſem Herbſt 
ſind 25 Jahre erholen ſeit Rickert als Abgeordneter 
für Danzig Stadt und Land in den preußiſchen Land⸗ 
tag eintrat, in welchem er während dieſes Viertel⸗ 
jahrhunderts ununterbrochen den dortigen Wahlkreis 
vertreten hat. Seit 1874 iſt Rickert bekanntlich auch 
im Reichstage der Vertreter Danzigs. Da die Zu⸗ 
ſammenſetzung des preußiſchen Landtages im Jahre 
1870 durch die Urwahlen am 9. November entſchieden 
und Rickerts Wahl durch deren Ausfall bereits be⸗ 
ſtimmt wurde, wird der 9. November als der Jubi⸗ 
läumstag gelten. Bel dieſer Gelegenheit jet bemerkt, 
daß in dieſem Herbſte auch der Bicepräfident des 
Abgeordnetenhauſes Freiherr v. Heereman und die 
Abgeordneten Dr. Brüel, von Kehler und Dr. Lieber 


ihr 25jähriges parlamentart 5 
Von ihnen Y ntariſches Juhlläum feiern. 


bat aber nur Dr. Brü 
Wahlkreis vertreten. Brüel ſtets denſelben 


Vom Jagdſchein⸗Geſetz. Sowohl aus mehr⸗ 


Preßſtimmen. 


„Der Einbruch des Bundes der Landwirthe in die 
Rheinprovinz“ wird von der „Köln. Volksztg.“ 
ſebr ſcharf beurtheilt. Für eine Empfehlung des An⸗ 
trages Kanitz habe man im Weſten jetzt kaum noch 
Verſtändniß. Die politiſchen Ziele des Bundes der 
Landwirthe können niemals die Ziele der auf dem 
Boden des Centrums ſtehenden ländlichen Kreiſe von 
Rheinland und Weftjalen fein. Der Bund tft feinem 
innerſten Weſen nach eine von proteſtantiſchen und 
altpreußiſch⸗konſervativen Inſtinkten geleitete Gemein⸗ 
ſchaft; wenn er bei ſeinen Fahrten ins rheiniſche Land 
das religiöſe Gebiet ſtreng vermeiden will, jo wird 
ihm das eben ſo wenig nützen, als wenn die Sozial⸗ 
demokratie zum Zwecke der Land⸗ Agitation in ihr 
Programm ſchreiben würde: „Religion iſt Privatſache.“ 
Bei der Verſammlung in Ratingen ſeien hauptſächlich 
proteſtantiſche Bauern aus den Nachbargemeinden an⸗ 
weſend geweſen und Mitglieder der Kriegervereine, 
welche gerade ein Kriegerfeſt in Ratingen abhlelten. 

Die „Nordd. Alg. Ztg.“ wendet ſich gegen den 
Vorſchlag des conſervativen „Reichsboten“, der Staat 
ſolle, um einen Ausgleich zwiſchen den „ungemeſſenen 
Reichthümern“ und dem „darbenden Arbeiter“ herbei⸗ 
zuführen, den über 8 oder 10 pCt. hinausfallenden 
Theil des Geſchäftsgewinnes einſtreichen, mit der ſehr 


b richtigen Bemerkung: „Die Signatur der gegenwärtigen 
ſachen an das Miniſtertum für Landwirthſchaft ger | wirthſchaftlichen Entwickelung in Deutſchland iſt nicht, 
richteten Anfragen, wie aus Notizen in der Tages» daß 


„ungemeſſenen Reichthümern“ auf der einen Seite 
der „darbende Arbeiter“ auf der anderen Seite gegen⸗ 
überſteht. Dieſe von der Agitation vlelverwerthete 
Annahme iſt durch eine ganze Reihe ſtattſtiſcher Er: 
mittelungen ziffermäßig widerlegt. Der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht vielmehr nur, daß die ſtärkſte und ſoclal bes 
deutſamſte Vermögensvermehrung in unſerer Periode 
ſich in der Mittelſchicht vollzieht, daß ein beſtändiges 
Aufrücken in breitem Maßſtabe aus den Reihen des 
Proletarlats und des kleinen Beſitzes in die Region 
der auskömmlichen oder behäbigen Exiftenz und des 
mittleren Vermögens ſtattfindet, und daß der standard 
ol life des Arbelters in den letzten Jahrzehnten ſich 
ganz außerordentlich bei uns gehoben hat. Endlich iſt 
es richtig, daß die Landwirthſchaft ſich zur Zeit in 
einer gedrückten Lage befindet. Es ſteht aber auch 
feſt, daß mit aller Energie an einer Hebung 
dieſes Druckes gearbeitet wird, und daß der land⸗ 
wirthſchaſtliche Nothſtand nicht als ein dauernder 
Zuſtand betrachtet und in Rechnung geſetzt werden 
0 kann.“ Des Weiteren führt das offiziöſe Blatt aus 
terrain die Jagd ausüben will. Denn in dieſem] welche Schwierigkeiten bezüglich der Controle und der 
Falle betreibt er die Jagd. nicht mehr in Ausübung Berechnung des Gewinnes gegenüber früheren Ver⸗ 
ſeines Dienſtes oder in jeiner Eigenſchaft als Forſt⸗] luſten der Realiſirung des Vorſchlages entgegenſtänden 
beamter, ſondern wie jeder andere Privatmann zu Beſtreben 
jeinem Vergnügen oder ſeiner Erholung. 

Ernennung. In Folge kaiſerl. Ordre vom 26. 
September 1895 iſt der Regierungs⸗Präſident Hegel 
in Gumbinnen durch den Minifter der gelſtlichen Ans 
nelegenbetten am 4. Oktober d. Is. zum lan desherr⸗ 
lichen Kommtſſarius für dle Litthautſche Friedens⸗ | d 
geſellſchaſt ernannt worden. 

Perſonalien. Dem Reglerungs⸗ Aſſeſſor Brinck⸗ 
mann zu Bromberg iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
des Landrathsamtes im Kreiſe Schildberg, Reg.-Bez. 


Poſen, übertragen. 
Von der Eiſenbahn. Zu Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
die bisherigen commiſſari⸗ 


Inſpektoren ſind ernannt: 
ſchen Verkehrs. Inſpektoren Bütow in Danzig, Büttner 
In Dirſchau, Didjurgeit in Bromberg, Edelbüttel in 
Tilſit, Foſſé in Neuftettin, Frledrichowicz in Cottbus, 
Grimm in Oppeln, Haage in Neiſſe, Kaltſchmidt in 
Stettin, Kowalski in Graudenz. Krauſe in Lifja, 
Kuhnke in Poſen, Neumann in Thorn, Schmidt in 
Glogau, Schmidt in Cüſtrin und Zabel in Schneide⸗ 


preſſe hat ſich ergeben, daß über die Auslegung des 
3 5 des Jagdſchein⸗Geſetzes vom 31. Juli d. Is. hin⸗ 
ſichtlich der Frage, inwieweit unentgeltliche Jagdſchelne 
zur Ausübung der Jagd berechtigen, noch vielfach 
Unklarheiten obwalten. Nach der ausdrücklichen Er⸗ 
läuterung, welche dieſe Frage in den Verhandlungen 
des Landtags bei Berathung des Geſetzes gefunden 
hat, iſt es zweifellos, daß der unentgeltliche Jagdſchein 
den Inhaber zur Ausübung der Jagd nicht nur, wie 
bisher, innerhalb ſeines Schutzbezirkes, ſondern über⸗ 
all berechtigt, alſo z. B. auch dann, wenn er von 
einem fremden Jagdherrn zur Jagd eingeladen oder 
um Unterſtützung ſeines Jagdperſonals gebeten worden 
iſt. Dieſe weltgehende Befugniß findet nur in dem 
Falle eine Einſchränkung, wenn der ſonſt zur Führung 
elnes unentgeltlichen Jagdſcheines Berechtigte ſelbſt 
Gutsbeſitzer, Gutspächter oder Pächter elner außerhalb 
ſeines Dienſtbezirks belegenen Jagd iſt und auf ſeinem 
eigenen Grund und Boden oder auf dem von ihm 
gepachteten Gute oder dem von ihm gepachteten Jagd⸗ 


f i An feften 
und ſelbſt empfindlichen Gri 5 f 
Einkommen A rien gegenüber den höheren 


— Die „Kreuzztg.“ fordert a 
die Börfenfpefular ten acht i blk ein Rei unter 


eichern legen, di 
groß ſind, daß ſie etwa ein bis zwei Millionen Tonnen 
Roggen faſſen können. Die Regierung ſolle damit 
unverzüglich vorgeben, denn: „1) die Gelegenheit zum 


Ankauf des Getreides iſt günſtig und wird e 

nächſter Zeit wohl auch noch bleiben, 2) das Netto 5 
gering, 3) für die nächſten Jahre iſt ſogar ein be- 
bedeutender Gewinn dabei wahrſcheinlich, 4) die Ge⸗ 
fahr einer Brodnoth für den Kriegsfall würde abge⸗ 
wendet, 5) der Landwirthſchaft würde zunächſt für ein 
bis zwei Jahre eine bemerkenswerthe Hilſe gebracht, 
6) die den Konſumenten wie den Produzenten gleich 
verderblichen Schwankungen der Getreidepreiſe würden 
eingejhränft werden.“ Die „Kreuzztg.“ ift fo gnädig, 
dieſe Maßregel als ein „großes Mittel“ zu bezeichnen. 
Gleichwohl aber meint ſie, daß der Antrag Kanitz da⸗ 
durch nicht gegenſtandslos wird. 


in Stettin, 
mann in P 


Büttner durch 


Fußtritte gemißbandelt, was ihm 10 Mk. Strafe oder | die von d i Thotjächlich würde 
8 Sei einbrachte. — Der Barbier Max] kurz oder dung zur Verband anlagen Daümeel ae 
Friedrich, der 


f hier ſeit voriger Woche in Unterſuch⸗ 
ungshaft iſt, hat noch mehr auf dem Kerbholz. Die 
heute gegen ihn angeſetzte Verhandlung wegen Sach⸗ 
beſchädigung mußte vertagt werden, um neue Zeugen 
zu laden. — Das Verfahren gegen die Keſſelſchmlede⸗ 


rau Thereſe Heinrichs wegen Körperverletzung wurde 
elngeſtellt. 


u atlichung des Getreldehandels 
führen. Denn die Regierung mag vorläufig we: 
Gewinne einſtecken, eines ſchönen Tages wird ſie ſich 
vor noch bedeutenderen Verluſten ſehen und dann muß 
der Reichstag einſpringen, e 


N 5 r mag wollen oder nicht. 
Die heißt es, vom erſten Anfange Widerſtand je 
eiſten. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 24 Okt. 


aus Bahnhof Fxiedrichſtraße nach Charlottenburg aus⸗ 
fahrende Stadi 


Stadttheater. 


Elbing, 25. Oktober 1895. 
on ui: al Bautoiet in 4 Akten 
vi 0 auſplel nennt der = 
9 Drüd, das wir richtiger wohl 1 
a bi deze ichnen können. Der Verfeſſer iſt ein 
An oh (ia realiſtiſchen Schule und hat ſeinen 
. m a Aicherſchen zu ſchildern, mit Erfolg 
gegen wohl keinen an Neid teun dae Stück da⸗ 


großen Anſpruch e 
dasſelbe elnen eigentlichen a ac 1 anal 


die Schuld ohne Sühne bleibt 

innerlichen Widerſprüchen leldet. 3 auch an 
Recht brav gejpielt wurde au e 

von den Vertretern der Hauptrollen Fal Dura 

(Helene) gab das unglückliche, leidenſchaftliche Mädchen 

vorkrefflich wieder. Decent und doch kraftvoll markirt 

wußte ſie ihr Spiel einzurichten und der wiederholte, 


Hand der 
wiedaſte Applaus bewies, wie gern das Publikum 
e 


für Meldereiter, ſchw ‚ ‚greugrüne Tuchlitewkas 
(Ir Judeiſtung anerkannte. Fräulein Heyne grauem immerhin f bas 1 J, becher mit 
gewordenſchanakr) war überaus ergötzlich als reich] ment Nr. 1 und a „Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 


f us blauem 
ne für — Kadetten gende 
annover, 23. Okt. Ueber den Ra 
Reichsbankgebäude berichtet der „Hann. der 
nähere Einzelheiten: Als heute Vormittag gegen 
11 Ubr der Geſchäftsdiener der Firma Königswarter 
u. Ebell mit einer Brieftaſche unter dem Arme das 
Reichsbankgebäude betrat, erhielt er im Hausflur plötz⸗ 
lich mehrere wuchtige Schläge auf den Hinterkopf; 


i » ehemalige Gärtn und i 

eſte ge Gärtnerfrau und befand ſich 
A in ihrem Fahrwaſſer. Frl. Strauß 
daraus eben 9 {brer kleinen Rolle jo viel, wie 
— a e, Alle Anerkennung 

ſte r (Iithograph Richter), 
Herr Meſſert (aße unguclacen Waters pile a 
Tor Aunemann) als „wiederholter“ 
Spiel war wle gewöhn⸗ 


wenige viel 
72 Gehör, das ihn 


ein mal recht auffällig im Sigen ſein 


me ti auf feinen Hilferuf eilten die Reichsbankbeamten erbei 

0 fen wen 0 Ion ch. Auch IN. a en a — — 18 a ihm als Angreifer ae 
en foft alle ren, kleinen! Fremden, der keine ene zur Fl te, f 

ſplel wieder olle beſetzt und das ee zur Flucht machte, ſondern 


behauptete, ein Anderer habe den Angegriffenen blut 
geſchlagen und jet eniflohen. Der Thäter wurde eine 
Schutzmann übergeben und nach dem Polizeigewahr⸗ 
ſam abgeführt; das Schlaginſtrument hatte er, als der 


—ůä——— 


E 1 
300 Milionen in Getreldefpeichern Tele de e 


D 


e um Hilfe rief, fortgeworfen, es wurde im Flur 
ne a erwies ſich als eine daumdicke, etwa 
einen Fuß lange Eiſenſtange, die am Griffende haken⸗ 
förmig gebogen und am oberen Theile zur Hälfte mit 
faſt fingerdicken Gummiringen ſpiralſörmig umwickelt 
war. Darnach iſt anzunehmen, daß man es mit einem 
Gauner zu thun hat, der ſein Opfer wohl nicht erſchlagen, 
wie die Gummiringe beweiſen, nur be⸗ 


ſowie in den belgiſchen Reglerungskreiſen hervor, zu⸗ 
mal das genannte Blatt als Organ des franzöſiſchen 
Kriegsminiſters gilt. Die deutſche Colonie beſchloß, 
den Collectivſchutz beim Reichskanzler zwecks Beſchwerde⸗ 
führung in Paris nachzuſuchen. Da auch die belgiſche 
Polizei auf Rechnung der Deutſchen der Spionage 
beſchuldigt wird, jo erwartet man auch belgiſcherſeits 
eine Beſchwerde in Paris. 

Madrid, 25. Okt. Nach einer Drahtmeldung aus 
Portorico griffen mit Meſſern bewaffnete Bauern die 
Gendarmerie an, wurden aber verhaftet. Die Regie⸗ 
rung entſandte ein Bataillon Marine⸗Infanterie zur 
Verſtärkung der Polizeimacht nach Portorico. 

Conſtantinopel, 25. Okt. Der Sultan empfing 
heute den engliſchen Botſchafter Sir Ph. Currie, 
welcher jeine Abreiſe wegen Störung der Eiſenbahn⸗ 
wege bis Montag verſchoben bat, in Audienz. 
——— ———— — 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


und abweiſend gegenüber den poltzeiſeitig an 
in e Fragen. Der überfallene Bote, von 
kräftiger 


ü id zu entwiſchen. Börje: Ruhig. Cours vom 24. 10. 25.10. 
ng en 5 * Saane 317 pCt. Oſtpreußiſche . Er 100,00 nn 
dri aufmerkſam und verhinderte jo einen etwa ge⸗ Detervel ai eine Zion e Ne 
planten Angriff. Nach der Art der Ausführung des] 4 pet. Ungariſche Goldrente 102,90 102.90 
Verbrechens iſt anzunehmen, daß man es hier mit Ruſſiſche Banknoten 222,00 222.00 
einem Angehörigen jener internationalen Gaunerbande 9) 115 5 Banknoten 170,00 170,00 
zu thun hat, welche vor Kurzem ganz ähnliche Ueber-] Deutſche Reichsanleigꝭhe 105,20 105,20 
fälle in Bankhäuſern zu Frankfurt a. M. und Wien ; 1 ee Conſols = 5 
begangen bat. Marienb⸗Mlawl. Stamm-Prioritäten. | 123/20 | 123,20 


Telegramme. srobutten-sore 210 230 
Berlin, 25. Okt. In der geſtrigen Stadtver⸗ Weizen tober e 
ordneten Sitzung wurde nach Ablehnung ſämmtlicher Mai 150,50 151,00 


Anträge, betreffend die Eingemeindung der Vororte, 
der Antrag des Ausſchuſſes, welcher die Vorſchläge 


119,00 119,70 


B l 
Oktober. 
adden Mai 125,00 126,00 


Tendenz: beſſer. f 


{ 20,50 20,60 
des Magiſtrats enthält mit der Erweiterung auch der | Petroleum loco 70 46,40 
Einbeziehung von Reinickendorf, Pankow und der] Rübbl ae 4500 45.70 
beiden Weißenſee mit 71 gegen 43 Stimmen anges Spiritus Oktober 37,70 37.70 


5 Königsberg, 25. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt .. 54,25 4 Geld. 


Bert 25. Okt. Wie die „Nordd. Allgem. Z.“ 
erfährt, iſt die angeblich offiziöſe Notiz des Brüſſeler 
„Soir,“ wonach eine Begegnung zwiſchen dem Katſer 
und dem Großherzog von Luxemburg verabredet ge- 


Loco nicht contingentirt. 34,25 „ Geld. 
weſen und der Kalſer dem Großberzoge beſtimmt Boch . 55,00 „ Brief. 
ür das nächſte Jahr zugeſichert habe, 
e - Danzig, 24. Okt. Getreidebörie. 
1 Berlin, 25. Okt. Wie verlautet, wird der Reichs⸗ u > Be ae feſter. A 
tag in feiner nächſten Seſſion über eine Geldforderung inl. ho bunt und weiß 142 
ü 8 B 
zum Bau eines zwelten Geleiſes für die nach der öſt Teanſſt hoch bunt und weiß 100 
lichen Landesgrenze führenden Bahnen zu beſchließen H den CCC 
haben Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Novbr. = 80 
Präſi Tranſit ; 
Leipzig, 25. Okt. Dem Reichsgerichts⸗Präſidenten Reg a reis z. freien Verkehr 142 
v. Oehlſchläger und dem Ober⸗Reichs⸗Anwalt v. Teſſen⸗[Roggen 8 mid g Qual.⸗Gew.): unver. 17 
j tatton unter Mils dick 
dorf wurden heute durch eine Depu ee * 5 
a des Oberbürgermeiſters Dr. Georgi Ehren⸗ e 11180 
d überreicht. Tranfit a ee 
bürgerbrieſe der Stadt Leipzig überre i R en j 
Breslau, 25. Okt. Nach einer Meldung der danse een Ace) . : 12 
„Schleſiſchen Zeitung“ aas Koſchentin iſt daſelbſt der lie (625660 ) 90 
Prinz Friedrich Wilhelm von Hohenlohe⸗Ingelfingen, Le en lege N . 1 
General-Adjutant weiland Kalſer Wilhelm I, ver: | TY 35 91 
ſtorben. Rübſen, inländische f 168 


Bremen, 25. Okt. Der deutſche Dampfer Thaſos, 
von Hamburg nach Antwerpen unterwegs, iſt ge⸗ 
ſunken. Ein Theil der Mannſchaft wurde gerettet. 

Rybnik, 25. Okt. Bei der Relchstagserſatzwahl 
im Krelſe Pleß⸗NRybalk erhielt Frhr. von Huene 
(Centr.) 2148, Radwanskt (Pole) 1396 Stimmen. 
ie Wahl von Huene's iſt wahrſcheinlich geſichert. 

Wien, 25. Okt. Die Kalſerin iſt geſtern Abend 

aus Gödöllö eingetroffen. 
Wien, 25. Okt. Im öſterreichiſchen Budget ſind 
300,000 Gulden für Errichtung einer zweiten Tele⸗ 
phonlinſe Berlin⸗Wien vorgeſehen. 
Rom, 25. Okt. In der geſtrigen Sitzung des 
Aerzte „ Congreſſes kam es über Maragtianos Tuber⸗ 
kulin zu einem hitzigen Zwiſchenfall. Profeſſor 
Diemigliano beantragte, der Congreß möge ſein Miß⸗ 
trauen über das Tuberfulin ausdrücken, denn Mara⸗ 
ano jet es mehr darum zu thun, Geld zu verdienen 
als die Wiſſenſchaft zu fördern. Hierauf entitand ein 
großer Tumult, ebenſo ertönten Belfallörufe. Es 
dauerte längere Zeit, bis die Ruhe wieder hergeſtellt 
war. 

Paris, 25. Olt. Die Mitglieder des Juſtituts de 
France hielten unter dem Vorſitz des Miniſters 
Pointcars ein großes Feſtmahl ab, bei dem alle corre— 
ſpondirenden auswärtigen Mitglieder zugegen waren. 
Pointcars dankte letzteren für ihr Erſcheinen und 
toaſtete auf die Wiſſenſchaften und Künſte. Müller 
toaſtete auf den Weltfrleden. 

aris, 25. Okt. Der König von Griechenland 
ſtattete geſtern dem Präfidenten Faure einen faſt ein⸗ 
ſtündigen Beſuch ab, den der Präſident alsbald er⸗ 
rte. 


e A e 
Danzig, 24. Okt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 8, Ochſen 3, Kühe 22. Kälber 22, Schafe 
56, Schweine 300, Ziegen — Stück. i 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
24—28 A, Kälber 35—43 A, Schafe 20—25 A, 
Schweine 32—35 A. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Grunau, 24. Okt. Es ſtanden zum Verkauf 480 
Rinder. Bei langſamem Geſchäft wurde der Markt 
nicht ganz geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 25—30 A. 


Bal 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 


I-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis 
Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 


steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zurich. 


Freitag, den 25. Oktober 1895: 


Flotte Weiber. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von L. Treptow. 


wide 


London, 25. Okt. Wie der „Standard“ ſich aus 
Conſtantinopel 2 läßt, beſtätigt ſich das Ge⸗ 
rücht von der ſummarlſchen Hinrichtung der Führer 
der jung⸗lürkiſchen Partel. Dleſelben wurden in einem 
waicgsſchffsboot auf das Meer hinausgefahren und 

ort üi ö 

„ neue Kreuzer 3. Klaſſe 
„Bordelia⸗ ſtieß geſtern bei ſeiner Rückkehr von den 
Schleßverſuchen im Hafen von Portsmouth mit dem 
Flaggſchiff „Royal ſouverain“ zuſammen. Beide Schiffe 
wurden nur wenig beſchädigt. : 

Sofia, 25. Okt. Die „Agence balkanſque bes 
zeichnet die vorgeſtrige Nachricht des „Makedonsk Glas 
bezüglich des Ueberfalles des Dorfes Katunitza durch 
elne ü ande als erfunden. 

3 Okt. Die Beſchuldigung des Hetz⸗ 
blattes „Echo de Paris“, welches die in Belgien 
wohnenden Deutſchen für Spione erklärt, rief die 
größte Erregung unter der hieſigen deutſchen Colonie 


Sonnabend, den 26. Oktober 1895: 
21. Abonnements⸗Vorſtellung. 


Jonder-Vorſtellung. 


Mit neuer Ausſtattung! 
Zum 8. Male: 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Victorien Sarbdoır. 


Sonntag, den 27. Oktober 1895: 
Auf beſonderen Wunſch: 


Jwei Wappen. 


Schwank in 4Akten von Dr. O. Blumenthal 
und G. Kadelburg. 
Vorher: 


Die Furcht vor der Freude. 


Schauſpiel in 1 Akt von E. de Girardin. 


Ohne beſondere Nachricht. 


Dienſtag, den 22. er., Nachts 11½ Uhr, entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden unſer lieber Vater 


Rentier Eduard Vollmeister 


im 66. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Königsberg, den 25. Oktober 1895. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sonntag, den 27. Oktober, Abends 8 Uhr, 
im Casino-Saale: 


Liederabend 


der sächsischen Kammersängerin 


Frau von Knappstaedt 


unter gütiger Mitwirkung von 


Frl. Helene Porsch una Herrn Hugo Laudien. 


—ͤ̃ — 


Reer NNI. 


1) Reecitativ und Arie 
aus „Semele“ Händel. 
2) Variationen F-dur Beethoven. 
(Frl. Helene Porsch.) 
3) a. Nachtstück . Schubert. 
b. Ich grolle nicht Schumann. 
c. Wiebistdumeine 
Königin 
d. Du bist wie eine 
Blume . 
e. Es blinkt derTau 
f. Ich liebe dich . 


Brahms. 


Rubinstein. 
Rubinstein. 
Grieg. 


4) a. Dein Angesicht . Rob. Hermann. 
b. Aus meinen 
Thränen Rob. Hermann. 
c. Trennung Marschner. 
d. Ein Ton . Cornelius. 
e. Komm’, wir 
wandern . Cornelius. 
5) a. Menuetto . Raff. 
b. Berceuse . . Chopin. 
C. Valse brillante. Gulli. 
(Frl. Helene Porsch.) 
6) a. DerZigeunerbub’ 
im Norden Lassen. 
b. Das Elternhaus Lassen. 
C. Bitte Bohm. 
d. Der Schwur. Bohm. 


Eintrittskarten à 2 M., 1,50 M. und 1 M., sowie Liedertexte à 15 Pf. in 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
ae a intherde Kaplan Ach 
vangel.⸗lutheri auptkirche zu 
e 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer 
Heil. Geiſt⸗Kirch 


Lackner. 
e. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. | 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Abends 6 Uhr: Verſammlung eon⸗ 
firmirter Söhne (im Conficmanden⸗ 
Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm 114 Uhr: Kindergottesdlenſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarxer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: 
Schiefferdecker. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Worm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Reformirte Kirche. 

Se 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottes dienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Oktober 1895. 
Geburten: Tiſchler Auguſt Valentin 
T. — Arbeiter Wilhelm Günther T. 
— Schmied Guſtav Kohlhaw T. — 
Arbeiter Eduard Müller T. — Arbeiter 
u. Eigenthümer Franz Harwardt T. — 
Schloſſer Auguſt Nagel T. — Maurer⸗ 
geſelle Hermann Fietkau T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
Jacob Krauſe-Elbing mit Anna Doro⸗ 
thea Schulz » Reichenbach. — Arbeiter 
Franz Albrecht mit Maria Stern. 
Sterbefälle: Tiſchler Otto Emil 


T. 


Saale). 


Herr Superintendent 


Beege T. 1 J. 


Lehrerverein. 


ueber Ingend⸗ und Volksſpiele. 


Casino. 


Morgen, Sonnabend: 


AussowällienpeissnKare 


Münchner Kindl 


--ın frisch vom Fass. n— 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Rockel⸗Ohra mit 
dem Kaufmann Herrn Carl Fierke⸗ 
Stadtgebiet bei Danzig. — Frl. Anni 
Mentzel⸗Skerpen b. Jäskendorf Oſtpr. 
mit dem Rittergutsbeſitzer we Otto 
Modrow-Groß Babenz Weſtpr. — 
Frl. Sophie Hausmann » Königsber 
mit dem Rabbiner Herrn Dr. Jose 

Marcuſe⸗-Mitau. 

Geboren: Herrn Dr. H. Fiſcher⸗Hohen⸗ 
ſtein Oſtpr. 1 T. 

Geſtorben: Herr Reſtaurateur Robert 
Schmidt⸗Neuſtadt. — Frau Marie 
Eyſer, geb. Meißner⸗Marienwerder. — 
Herr Hermann Guſtav Keibel⸗Thorn. 
— Herr Rentier Hirſch Halpert⸗ 
Königsberg. — Herr Gutspächter 
Heinrich Hübner⸗Kasprowo. 


Rellonree Hunanilas. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 


Reſſource Humanitas werden hierdurch 


zu der 

Sonnabend, den 26. Oktober er., 
Abends 8 Uhr, 

ſtattfindenden 


ordentlichen 
Generalperſammlung 


eingeladen. Die Tagesordnung hängt 
im Geſellſchaftslokal aus. 
Das Comité. 
Wernick. 


Auction des Leihamts. 


Die Auction, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 6494 bis Nr. 11712, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Betten, Gold⸗ und Silberſachen, Uhren ꝛc., 
verkauft werden, findet am 4. November 
1895 und an den folgenden Tagen von 
9 Uhr Vormittags und, falls es er⸗ 
forderlich iſt, von 2 Uhr Nachmittags 
ab in dem Lokale des Leihamts, Kürſchner⸗ 
ſtraße 17, ſtatt. 

Am 31. Oktober, 1. u, 2. No⸗ 
vember e. iſt das Leihamt nur für 
ſolche Pfandſchuldner geöffnet, welche, 
um den Verkauf der Pfandſtücke zu ver⸗ 
hindern, dieſelben einlöſen oder prolon⸗ 
giren wollen. 

Elbing, den 25. Oktober 1895. 


Das Curator ium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Schwanen⸗Gänſefedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, klei 
Federn und Daunen, a5 Pfund 2 Mk. 
hat ſtets abzugeben 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


I. ſtellige 9000 M., a 4½ %, 
bei pupillariſcher Sicherheit auf hieſiges 
neues Grundſtück zum 1. Mai 1896 
geſucht. Offerten unter Chiffre G. A. 
90 in der Exp. d. Ztg. 


Schwadengrütze 


George Grun? 


S PṔ Haferniehl von Knorr, 
SGHafermalzeacao. 1 
George Grun“ 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empflehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Bürger-Ressource. 
Zwei große 


Milltair-Concerte, 


gegeben von der 40 Mann ſtarken Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Herzog Karl (6. Oſtpr.) Nr. 43 aus Königsberg in Uniform. 
Direktion: Königl. Muſikdirigent A. Krantz. 


Dienſtag, den 29. d. Mts.: | Mittwoch, den 30. d. Mts.: 
Elite - Concert. Sinfonie⸗Coneert. 
Anfang 7½ Uhr. Aufang 8 Uhr. 


Ich wohne jetzt r 


Nummerirter Tiſchplatz. . 0,75 Mark RR Plat e 100 m Herrenſtr Ar 3839 | 
Familientiſche (7 Plätze) . 400 „ Stehplatz 0˙75 8 * 
Saal und Nebenſäle. . . 0,50 „ Loge (oben) 430 I. Etage. N 
S l 9 Ian Vorverkauf: ß Sprechſtunden: 91 
e un Platz 25 „ Be ee 
Nummerirter Tiſchplatz. . 0,60 „ ank ei ER, TB Hg 2 * 10 
Saal und Nebenſaal 0,40 „ Stehplatz 80 Sonntag 8-10 Vormitin 


Dr. Kroening 


A. Krantz. Gerhard Reimer. | 
prakt. homöopathiſcher A 


Im Vorverkauf bei Herrn Selekmann liegen von heute ab zum 5 
Concert Programm und Karte vom Saal zur gefälligen Einſicht aus. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


Berliner 


Gewinne im Werthe 


1 a 30000 = 30000 X 
8 7 Er * 1 a 25000 = 25000 4 
8 5 Ie 1 a 45000 = 15000 ® 
21 4 11 1 a 12000 = 12000 ® 
; 1 a 10000 = 10000 % 
Unwiderruflich 1 a 8000 = 8000 ? 
7 1 a 7000 = 7000 
Ziehung am 8. u. 9. November 1895 ı 0 50 
7 c une 1a -5000 = 5000 
3 1 4500 = 4500 ? 
Ohne Verlegung der Ziehung. 1 4 4000 — 4000 71 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 2 2 3500 — 7000 ® 
Bestellungen auf Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 5 a 3000 = 15000 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 2 4a 2500 = 5000 
= 4 a 2000 = 8000 5 
Carl Heintze 3a 90 — bh 
7 3 a 1200 — 3600 
Berlin W., Unter den Linden 3, 500 Münzen a 100 — 0000 75 
8 4000 do. a 5 20000 % 


Das Comité. I. A. 
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


5530 Gewinne zus. 260000 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Walch- und Chemilche Keinigungs-Ankalt 


für Damen: und Herren⸗Garderobe, Deforationd-Gegenftände, Hut⸗Federn u. |. W 


von meiner bisherigen Wohnung nach dem Haufe 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 20, II. Etage, 


neben dem Porzellan⸗ und Glas⸗Geſchäft des Herrn Max Kusch 
vom 1. Oktober d. J. ab verlegt habe. ai 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen Dank ausſpreche, bitte ich, mich ferm 


mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
e 9 5 Hochachtungsvoll 


Elbing, im Oktober 1895. Emma Pischky 
* 


Konzertpianino, gebr. voll. vol 
hocheleg. Bau, bill. z. verk. Inn. Mühle 


* 
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Nachdem ich 4 Jahre in Cadinen 
als Diener in Stellung geweſen bin, 
habe ich mich hierſelbſt als 


Lohndiener 


niedergelaſſen. 

Die geehrten Herrſchaften in Stadt 
und Land bitte ich, ſich meiner bei vor⸗ 
kommenden Gelegenheiten erinnern zu 
wollen und verſpreche ich die reellſte 
und aufmerkſamſte Bedienung. Bezüg⸗ 
lich meiner Solidität und Befähigung 
darf ich mich auf meine früheren Dienſt⸗ 
herrſchaften berufen. 

Gefällige Beſtellungen beliebe man 
an mich, Zimmerſtr. 1, nahe dem 
Luſtgarten, zu richten. 

Elbing, im Oktober 1895. 


Malicke, 


Lohndiener. 


Woll-Filz-Hut- 


Elbinger Stroh- und Filz- 
Feli Berlowits 


Fischerstr. 8. 


ches 
Leistnnasfäbickeil 


der 


20 
gute Bienen- Zucht 
eine gute Milch 
Anfangs Mürz friſch wei 


6 


ein Zuchtkal 


ſowie 4 
Haus- und Wil 
(dafts-Geräll 
umzugshalber verfüßl 
Schule N 
Wolfsdorf Nich } 


Fabrikation. 


Zu haben in der 


Hut-Fabrik 


1 kreuzs., v. 380 M. an. 7 
ıanınoSs, Ohne Anz. à 15 M. mon. | 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Danziger Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, den 26. Oktober: Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen: 
Die Ahnfrau. Trauerſpiel. 
Sonntag, den 27. Oktober, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Graf 
Waldemar. Charactergemälde. 
Sonntag, den 27. Oktober, Abends 
7½ Uhr: Aleſſandro Stradella. 
Oper von Flotow. Hierauf: Das 
Feſt der Handwerker. Komiſch. 
Gemälde aus dem Volksleben von 


Angely. 
Montag, den 28. Oktober: Wohlthäter 
der Menſchheit. Schauſpiel. 


die Wich 
Cigarrem W 
die 1 ige 


Knaben, 5 
Mädchen, oder Sn 


machen erlernen wollen, 0 11 


Loeser & 


« f 
Nach Stett, g 
expedire SD. „Hords ift dit 
29. d. Mts., früh, von 


Singe Hang, 


Der Hausfreund. 


Nr. 252. 


Elbing, den 26. Oktober. 
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27) 

Eva fügte ſich dieſem Gebot. 
geſehen, war ſie beruhigt; um Ro 
i eee an 

e beiden Männer entfernten ſich wieder. 
Auch Ottilie, da die Speiſeglocke gaſchahne (trotz 
aller Dramen geht die Haushaltsmaſchine ihren 
wong), verließ das Zimmer. Netti entkleidete 
bre Herrin und brachte ſie zu Bette. Doktor 
Söller ſchickte die aus ſeiner Hausapotheke be= 
reltete Medizin, und dleſelbe bewirkte, daß die junge 
Frau, nachdem ſie einen Teller Suppe genommen, 
ſehr bald in einen tiefen, wohlthätigen Schlaf ver⸗ 
fiel — fo feft, daß fie nicht einmal hörte, wie 
Ottille zurückkam und (auf Ralphs Wunſch) ihr 
Nachtlager auf dem Divan auſſchlug. 

Am folgenden Morgen — Eva war voll⸗ 
kommen geſund erwacht und jetzt ſchon ſeit einer 
Stunde aufgeſtanden — ließ ſich Ralph bei ihr 
melden. Ottilie, welche mit der jungen Frau 
gefrühſtückt hatte, ſaß noch immer da. Von 
dieſer hatte Eva über die Ereigniſſe des geſtri⸗ 
gen Abends nicht viel erfahren; denn fie wußte 
ſelber nichts. An dem Diner batten ſämmtliche 
Hausgenoſſen theilgenommen ... . aber Vater 
und Sobn hatten beinahe garnichts gegeſſen 
und Keiner ein Wort geſprochen. Nach dem 
Diner war ſie gleich wieder in Evas Zimmer 
gekommen — daß irgend ein Verdruß ſtatt⸗ 
gefunden haben mußte, war klar — ſie hatte 
aber keine Idee worüber. 

„Wie ih gehört, biſt Du vollkommen her» 
geſtellt“ ſagte Ralph. „Das freut mich. 
Freut mich um jo mehr.“ fügte er hinzu, als 
die Ausführung meines Planes keinen Aufſchub 


zu erleiden braucht.“ 
In Ralphs Ton 


Da ſie Ralph 
bert wollte ſie 


Eva blickte überraſcht auf. 
lag eine große Entſchiedenheit und — wie ihr 
ſchien — eine unerklärliche Kälte. Hatte fie 
denn nur geträumt, daß ſie ihm geſtern ans 
Herz geſunken, und daß er ihr mit ungezählten 
Küſſen deutlich gejagt, daß fie ſein Alles ſei? 

„Mein Plan iſt nämlich dleſer,“ fuhr er 
fort: „Wir fahren mit dem nächſten Zug nach 
Wien.“ Eiſig und heiß zugleich überlief fie ein 


| 


ſüßer Schreck. „Wir — das heißt Du, Ottilie. 
Deine Kammerjungfer, Doktor Söller und ich. 
Deine Tante Roſa Koloman iſt gegenwärtig in 
Wien, ſagteſt Du neulich?“ 

„Ich ſoll doch 


„Ja,“ antwortete Eva. 
nicht?...“ 

„Der nüchſte Zug geht um 11 Uhr; Du 
haft gerade noch Zeit, Deine Vorbereitungen zu 
treffen. Zum Erklären und Erörtern iſt keine 
Zeit. Willſt Du mir vertrauen? Rückhaltslos? 
Ich habe Alles überlegt, glaube mir, und der 
Weg, auf den ich Dich weiſen will, iſt der 
beſte — der einzige vielmehr — den wir ein⸗ 
ſchlagen können.“ 

„Ich unterwerſe mich, König. — Was habe 
ich zu tbun?“ 

„Deiner Kammerjungfer anzugeben, was fie 
— für einen mehrwöchentlichen Aufenthalt 2 
von Deinen Sachen einzupacken hat. Daß ſie 
Dich begleiten muß, habe ich mit ihr ſchon in 
Ordnung gebracht ... Vergiß nicht, Deine 
Pretloſen und das Checkbuch mitzunehmen 
Und von Dir, Ottilie, erbitte ich den Freund⸗ 
ſchaftsdienſt, mit uns zu fahren. Du brauchſt 
kein Gepäck, da Du beute Abend wieder nach 
Großſtetten zurück kannſt.“ 

Um ihr Leben gern hätte Eva ein paar 
Fragen geſtellt, über den Zweck der bevorſtehen⸗ 
den Reiſe, über den Verlauf des geſtrigen Auf⸗ 
tritts mit Robert; aber es lag etwas in Ralphs 
Geſichtsausdruck und in ſeiner ganzen Art, was 
verrieth, daß er jede Erklärung vermeiden wollte, 
daß es ihm unerwünſcht — und wohl auch un⸗ 
nütz wäre, wenn fie ihn ausſorſchte. Was er 
verlangte, war Vertrauen, rückhaltloſes Ver⸗ 
trauen, und das konnte ſie ihm nicht beſſer zeigen, 
als indem ſie jede Frage zurückdrängte und ein⸗ 
ſach ſeinem Wink ſich fügte. 

Ottilie ſtand auf. 

„Gern will ich Dir dieſe kleine Gefälligkeit 
erweiſen, Ralph —“ ſagte ſie; „ich will jetzt 
gehen, mich bereit & machen.“ 

Wleder fühlte Eva eine Beklemmung, einen 
heftigen Herzſchlag; ſie würde mit Ralph allein 
bleiben. Aber das traf nicht zu. Er ging mit 
Ottilie zugleich zur Thür. Im Vorübergehen 
zog er an der Glockenſchnur. 

„In einer Stunde wird angeſpannt ſein, 
Eva!“ ſagte er noch auf der Schwelle, wo er 
ſich mit der eintretenden Netti kreuzte. 

Eva gab die nöthigen Befehle und machte 
ſich reiſefertig. Auch forgte fie noch dafür, 


daß Nero einer liebevollen Pflege übergeben Du mußt in dieſer Richtung noch einige 


werde. 

Die bevorſtehende Abfahrt war ihr eigent⸗ 
lich willkommen; galt es doch „fort von Robert“. 
Das Benehmen Ralphs blieb ihr zwar unerklär⸗ 
lich; aber deſſen konnte ſie ja ſicher ſein: was 
er verfügte, das war das Beſte, „vielmehr das 
Einzige“, was zu thun erübrigte. 

Man fuhr in zwei Wagen zur Bahn. In 
dem einen Otttlie, Eva und die Kammerjungfer; 
im anderen Ralph mit Doktor Söller. 

An der Station beſorgte Ralph die Plätze. 
Er half den zwel Damen in ein Coupee erſter 
Klaſſe, ſtieg aber ſelber mit Doktor Söller in 
einen anderen Wagen. Offenbar: er vermied 
die Gelegenheit, mit Eva zu ſprechen. In Wien 
wurden gleichfalls zwei Fiaker genommen, um 
nach dem Hotel Munſch zu fahren. Hier führte 
Ralph Eva und Ottilie bis zu ihrem Zimmer; 
er trat jedoch nicht ein. 

„Alſo in der Jägerzeil Nummer 25 wohnt 
Deine Tante Koloman?“ fragte er vor der Thür. 

„Ja, im zweiten Stock.“ 

„Ich bitte Euch, einſtweilen hier zu bleiben, 
bis ich komme.“ Und er entfernte ſich. 

Das Zimmer, das den Damen angewieſen 
worden, war daſſelbe, welches Eva während 
ihres letzten Aufenthaltes inne gehabt. Welche 
Erinnerungen! Sie ſetzte ſich in den Lehnſeſſel, 
neben dem König dazumal ihr zu Füßen gekniet, 
und jener ganze Auftritt ſtieg vor ihrem Ge⸗ 
dächtniß auf. 

Fräulein Ottilie indeſſen, welche keinen 
ſolchen Reminlszenzen ſich hingeben konnte, und 
welcher dieſe fämmtlichen geheimnißvollen Vor⸗ 
gänge ſchon unheimlich zu werden begannen, 
machte jetzt ihrem Mißmuth Luft. Sie warf 
Hut und Mantel ab und ſetzte ſich Eva gegen⸗ 


über. 

„Ich möchte doch gern wiſſen, wer eigentlich 
geſtern in Großſtetten verrückt geworden iſt — 
Dein Schwiegervater, Dein Mann oder Du? 
Ohnmacht, Nachtwachen, Schweigen, Geheim⸗ 
thuerei, trübe Geſichter, ſtarre Blicke — was 
fol das alles heißen? Vermuthlich haft Du mit 
Robert Streit gehabt — und ich glaube, Ralph 
iſt auf Dich böſe und will Dich zu Deiner 
Tante Roſa zurückſchicken. .. Wäre es nicht 
das Einfachſte, Du ſchriebſt Deinem Mann — 
und bitteſt ihn um Verzeihung? Es iſt nicht 
leicht, mit ihm zu leben, das gebe ich zu 


er hat mich immer — ſchon als kleiner Bub = 


furchtbar ſekkirt — aber ſchließlich: er iſt doch 
Dein Mann — das Nachgeben und Dulden iſt 
an der Frau. Findeſt Du nicht auch?“ 

„Was?“ Eva hatte nichts gehört. 

Es verging eine Stunde. Da wurden zwei 
Briefe überbracht, der eine an Ottille, der an⸗ 
dere an Eva. Beide von Ralph. Was konnte 
er nur ſchreiben? 

Mit Bangen zerriß Eva den Umſchlag 
und las: 

„Bis hierher, Evinka, haſt Du Dich fraglos 
meinem Willen gefügt — ich danke Dir dafür. 
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ausbarren — ich bitte Dich darum. 4 
Ich bin bei Deiner Tante Roſa gen 


Großſtetten zu Grunde liegt, nicht ſpreche, 
bewahre Du das gleiche Schweigen. © 
Koloman beabſichtigt, nächſter Tage bon“ 
abzureiſen. Du begleiteſt fie, natürlich. 
ich nicht perſönlich von Dir mich verabſchl 
— dafür habe ich meine Gründe. In! 
halben Stunde wird Deine Tante ſelbel 
Munſch kommen, Dich abzuholen. Deine Jul 
nimm mit. Ottilie, der ich gleichzeitig IM 
wird, wie verabredet, wieder zurückſal 
Schreibe mir nicht. Schreibe Niemandem 
Großſtetten. 

Geduld und Vertrauen! 4 
Ralph Siebel 
Eva hatte den Brief kaum geleſen 
wieder geleſen, als der Kellner die Thür DI 
um eine Dame einzulaſſen. 
„Tante Roſa!“ 

„Ja, ich — liebes Herz. Ich komm 
abzuholen. Mein Wagen ſteht unten. 
weißt doch“ — 
„Ich weiß Alles — oder vielmehr, ich 
nichts.“ Dann, ſich an Fräulein Ott 
wendend: „Liebe Ottilie, eine Verwand 
ſtellte ſie in Parentheſe vor — „ich geh 
einige Zeit zu meiner Tante — Gräfin 
man — und Du?“ 
„Ich? Ich habe die Weiſung erhalte 
ſie zeigte auf den in ihren Händen befind 


nung zu bringen und dann wieder nach! 
zu reiſen. Eine hübſche Vergnügungs fahr 


Tante.“ Sie ſchrieb dieſelbe auf einen 9 
„So, und jetzt laß uns gehen, Tante Roſa⸗ 
Als die beiden Frauen im Wagen ſaße 
„Ich bitte Dich, Eva“, begann die 
Gräfin, „frage mich nicht aus. Ich habe De 
Schwiegervater verſprechen müſſen, daß I@ 
„Sei ganz ruhig, ich werde keinerlei © 
en — erbitte mir aber ein Gleiches 

‚Ad 
„Das wird ſchon ſchwerer fein, denn 10 
ſehr neugierig, Manches zu erfahren; aber 
das habe ich verſprochen — ich werde, 
nicht ausforſchen. Ein ſonderbares Sch 
das Deine .. . Aber ſprechen wir nicht % 
reden wir lieber von etwas Anderem.” 
„Wenn Du geſtatteſt, Tante, reden win 


läufig gar nicht. Ich fühle etwas, das mir die 
Kehle zuſchnürt — wenn Du nicht willſt, daß 
ich in Thränen ausbreche, ſo laß uns ſchweigen.“ 

„Wie Du willſt, liebes Kind. Ich begreife 
und reſpektire Deinen Kummer.“ 

Eva erhielt daſſelbe Zimmer, in welchem fie 
als Mädchen gewohnt, daſſelbe, in welchem ſie 
— dor einigen Monaten erſt — ihre Hochzeits⸗ 
kleider angelegt. Wie ein Traum lag es 
hinter ihr, daß fie in dieſen Räumen die 
Brautzeit zugebracht, von der Zukunft ſo 
Wunderbares und Frohes erwartend! Und noch 
traumbafter jene ſogenannten Flitterwochen, jener 
Aufenthalt in Italien und die erſte Ankunft in 
Großſtetten — das Kennenlernen ſo viel neuer 
Dinge der Außenwelt und das allmählige 
Kennenlernen des eigenen Gatten, die erſt lang⸗ 
ſam, dann immer ſchneller gewonnene Einſicht, 
daß fie „unglücklich verheiratet” ſei. Traum 
auch das dämmernde Verlieben in Ralph — die 
mit dem eigenen Herzen beſtandenen Kämpfe; 
— Traum Dornegg und ſeine Einwohner. — 
Das einzig Wirkliche, Gegenwärtige mit vollem 
— 472 ee das war ihre ſeit 

eſtern zu verzehrender Flamm 
be. Und cht wor fe 8 e aufgeloderte 


us dieſer leidenſchaft⸗ 
lich erfaßten Wirklichkeit wieder in eine Au 5 


verſtändlicher Traumexiſtenz zurückgeworſen; 
denn was bedeutete dieſe von Ralph veranſtaltete 
Trennung, ſein ganzes geheimnißvolles Planen 
und Vorgehen, ſein Vermeiden einer gegen⸗ 
ſeitigen Ausſprache? Das Beſte war, ſich jetzt 
darüber nicht den Kopf zermartern: „Geduld 
und Vertrauen,“ das war ja olles, was er von 
ihr verlangte, und wenn auch die Geduld etwas 
ſchwer war, das Vertrauen war leicht. Eine 


Hauptſache ergab ſich doch als Gewinn — 


nämlich die Trennung von Robert. Hier war 
ſie aus ſeinem Bereſch; ſicherlich hatle Ralph 
ihre Tante unterrichtet, daß die unſelige Ehe 
getrennt werden müſſe. Wenigſtens ging aus 
dem Benehmen der alten Gräfin hervor, daß ſie 
eine Weiſung erhalten und. nach derſelben ſich 
richtete. 

Noch am ſelben 
Koloman ihrer Nichte, 
Tagen — ſobald die 
und Einkäufe erledigt 
abreiſen Don. 

„Du kommſt natürii mit,“ beſchloß ſie dieſe 
Mittheilung. 8 ſchloß f 0 

„Natürlich,“ erwiderte Eva. 

„Die Hauptſache iſt, daß Dein Mann nicht 
wiſſe, wohin wir uns begeben.“ 

„So iſt es. — Und wohin begeben wir 
uns?“ 

„Nach Nizza. Es iſt zwar noch nicht die 
Jahreszeit für die Riviera — aber deſto beſſer, 
wir werden deſto billiger und ungenirter leben. 
Ich habe ſchon lange die Sehnſucht, jene 


Abend eröffnete Gräfin 
daß ſie in zwei oder drei 
nöthigſten Vorbereitungen 
ſein würden — von Wien 


Gegenden kennen zu lernen, und einmal in 
Monte Carlo mein Glück bei der Roulette zu 
verſuchen. 


Mir iſt dieſe Gelegenheit ſehr will⸗ 
kommen. Morgen alſo heißt es, die nöthigſten 


Reiſeſachen einkaufen, um ſo ſchnell als möglich 
abfahren zu können. Dein Schwiegervater ſagte 
mir, Du ſeiſt genügend mit Geld verſorgt.“ 

„In der That, ja. Brauchſt Du etwas?“ 

„Für mich nicht. Aber die Koſten der 
Reife und des Auſenthalls für Dich und Deine 
Jungſer, die übernimmſt Du?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 5 

„Sag’ mir, Eva“, fragte die Gräfin unver⸗ 
mittelt, „bift Du ſehr unglücklich ?“ 

2 Die junge Frau ſchüttelte verneinend den 
opf. 

Jetzt nicht“, ſagte ſie. 

Und in der That, fie fühlte ſich nicht ums 
glücklich. In ihrem Innern rubte das Be⸗ 
wußtſein einer großen Bereicherung. Ihr war 
zu Muthe wie Einem, der eben einen Treffer 
gemacht, deſſen Betrag ibm zwar noch nicht 
ausgezahlt, aber zugeſichert iſt. Dieſer freudige 
Beſitz beſtand in ihrer ſeit geſtern zu jo un⸗ 
beſtrittener Herrſchaft gelangten Liebe. Sie 
brauchte nur die Augen ſchließen und an jenen 
Augenblick zurückdenken, wo ſie von Ralpbs 
Lippen den erſten ſeelenaustauſchenden Kuß 
erhalten, und ein unſäglich ſeliges Gefühl 
ſchwellte ihr Herz. Ein Gefühl, wie fie es im 
Leben nicht nur nie gekannt, ſondern nie ge⸗ 
ahnt batte, gegen welches ihre einſtige 
Schwärmerei für Robert verſchwand, wie ein 
Nachtlämpchen vor einem Sonnenſtrabl. Das 
Schwelgen in dieſer Erinnerung, das Unter⸗ 
tauchen, ſozuſagen, in die Fluth der eigenen 
überſtrömenden Zärtlichkeit, das genügte die 
Gegenwart auszufüllen — und für die Zukunft? 
Je nun, da bieß die Loſung: Geduld und 
Vertrauen. 

Zwei Tage ſpäter fand die Abreiſe ſtatt. 
Das Reiſeziel war Nizza, doch wurde auf 
einigen Zwiſchenſtatlonen, in Venedig, Mailand, 
Genua Aufenthalt genommen. Die Gräfin 
Koloman benutzte dieſe mehrtägigen Reiſeunter⸗ 
brechungen zu gewiſſenhafter, vom „Bädecker“ 
geleiteten Erledigung aller ſogenannten Sehens⸗ 
würdigkeiten, und lleß ſich dabei von Eva be⸗ 
gleiten, welche mit der größten Gleichgültigkeit 
Alles that und alles unterließ, wie es von ihr 
gefordert ward. Ihre Gedanken, ihr ganzer 
Sinn war ſo ſehr mit dem Bilde Ralphs 
gefüllt, daß fie für die ganze Außenwelt theil⸗ 
nahmslos blieb. Ste durchſchritt die Muſeen 
und die Kirchen, ſie ſetzte ſich an die Table 
d'hote, fie ging ins Theater, fie ſchaute in die 
am Waggonfenſter vorbeiellenden Gegenden, ſie 
ſprach mit der Tante und mit Fremden von 


allerlei Dingen — doch ihre Seele war nicht 
dabei. f 
XX. 


Etwas mehr als drei Monate waren ver⸗ 
gangen. 

Eva batte verſtanden: es war alles vorbei! 

Die ganzen drel Monate keine Nachricht, 
kein Lebenszeichen — allmählig war ihr die 
Vermuthung, und jetzt ſchon die Sicherheit ge⸗ 


kommen: was Ralph bezweckt und erreicht hatte, 
war — Losrelßung. 

So wie damals, als er ohne Abſchied davon⸗ 
gefahren, um weit fort zu fliehen — von den 
Gefahren einer verderbendrohenden Liebe weg 
— ſo hatte er auch jetzt daſſelbe Mittel ange⸗ 
wendet: Entfernung, Trennung. Zugleich, in⸗ 
dem er ſie in die Hut der Tante gegeben, hatte 
er ſie von der verhaßten Nähe Roberts befreit 
und vor ſeiner eigenen geliebten Nähe bewahrt. 
Und damit dieſe Verfügung ihr nicht zu weh 
thue, damit ſie nicht etwa in thörichter Leiden⸗ 
ſchaft ſich widerſetze, hatte er vermieden, ihr 
einen plötzlichen Abſchiedsſchmerz zu bereiten, 
und alles ſo geheimnißvoll eingeleitet 
Sollte ſie ihm einmal den Vorwurf machen, 
daß er ſie mit den Worten „Geduld und Ver 
trauen“ ſälſchlich vertröſtet, fo konnte er ſich 
dahin rechtfertigen, daß er ihres Vertrauens 
nicht beſſer ſich würdig zeigen konnte, als indem 
er ihre Frauenehre vor der Klippe bewahrte, 
welche ihre beiderſeitige Liebe ja war 
Wie war das Alles ſo zart, ſo charakterfeſt, ſo 
— grauſam! 

Mit letzterem Worte ſchloß Eva dieſe Kette 
von Muthmaßungen ab. Grauſam — denn ſie 
litt unſägiich. Dieſe langſam erſterbende, dieſe 
jetzt erſtorbene Hoffnung, den Einziggeliebten 
wiederzuſehen — die zerriß ihr das Herz. Von 
Tag zu Tag war ſie ſtiller, theilnahmsloſer, 
trauriger geworden. Ihre Wangen verloren die 
blühende Friſche, ihr Blick wurde trüber, ihr 
Gang müde und ſchleppend; ein nervöſes 
Hüſteln befiel ſie; alle Eßluſt war verſchwunden, 
die Nächte brachten nur unruhigen und unge⸗ 
nügenden Schlaf. In der Einſamkeit ihres 
Zimmers gab ſie ſich oft der Genugthuung hin, 
zu weinen — bitterlich und lange zu weinen. 
Wenn ſie mit ihrer Tante oder unter fremden 
Leuten war, ſo verbarg ſie ihren Kummer; 
dieſer war das Einzige, was ſie noch mit dem 
Gegenſtande ihrer Liebe verband, und war ihr 
ein Heiligthum, das ſie eiferſüchtig vor jedem 
profantrenden Mitwiſſer hütete. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Kaiſer und der Handwerks⸗ 
burſche. Eine Unterhaltung mit dem Kaiſer 
hatte vor kurzem in der Schorfhaide ein Hand⸗ 
werksburſche. An einem der letzten Tage, 
die der Kaiſer in Hubertusſtock zubrachte, be⸗ 
gegnete er, im Walde pürſchend, einem Hand⸗ 
werksburſchen, der den Kaiſer in ſeinem ſchlich⸗ 
ten Jagdanzug nicht erkennend ihn anſprach 
und ihn bat, ihm den nach Angermünde füh⸗ 
renden Weg zu zeigen. Der Kaiſer knüpfte 
mit dem jungen Mann ein Geſpräch an, 
fragte ihn nach dieſem und jenem und gab 
ihm ſchließlich auch die gewünſchte Auskunft. 
Frohen Muthes zog der Burſche von dannen 


und langte glücklich noch an demſelben! 
in Angermünde an, wo er in der Hen 
Quartier fand. Aber noch am ſpäten un 
erſchien die hohe Polizei in der Her 
nahm den Burſchen mit ſich und ftedie 
ins Gefängniß. Seine Begegnung mit! 
Kaiſer war von einigen Herren der Hof 
ſchaft, die ſich in der Nähe befanden, hein 
tet worden; die Herren waren der 2 1 
geweſen, der Mann habe den Kaiſer bell 
und hatten nun in Folge deſſen an die W 
den der Ortſchaften, die in der Marſchricht 
des Reiſenden lagen, telegraphirt, um 
anhalten zu laſſen. Der Kaiſer erſuht 
dem Vorgefallenen, verfügte in der Frühe 
nächſten Tages auf telegraphiſchem Wege 
ſofortige Freilaſſung des Handwerksb 
und wies ihm das Geld für die Reiſe 
Cuxhaven an, bis wohin der Fremde m 
wie er dem Kaiſer erzählt hatte. N 

— Der „Herr Oberſt“. Eine 2 
in Berlin in den beſten Jahren und von 
mildthätigem Herzen hatte den Fehler, 
etwas rauhe Sprache zu beſitzen und tra 
dieſe ſoviel als möglich zu verbergen. 
Dienstag begegnete ſie in der Leipziger 
einem blinden Manne, der ihr Mitleid 
regte. Sie zog ihre Börſe, drückte dem 
den ein großes Geldſtück in die Hand 
ſagte ihm einige theilnehmende Worte. 
Blinde betaſtete das Geldſtück und ſagte 
gerührt: „Ich danke Ihnen, Herr DOM 
Mit etwas gekränkter Miene ſetzte die 
thätige Dame ihren Weg fort. 


Heiteres. 


Kaunibaliſches Mißverſtänd 
Negerkönig (zu einem Stammesgensſſen, 2 
Europa in einer Schaubude geweſen): „ 
bat Dir denn dort am beſten geſchien 
— Neger: „Frankfurter Würſichen!! 
Negerkönig (zu feinem Koch): „Könnten wir 
einmal einen ganzen Frankfurter erwiſchen! 
— Aber Dir! Ein armer Graf, 
den klug⸗vorſichtigen Streich gemacht, eine 
rühmte, gefeierte Sängerin zum Altar zu fü 
ſagte eines Tages, ſcheinbar ſcherzhaft 
ſeiner Hauszierde: „Nicht wahr, ich bin ſo! 
Du verdienſt mich garnicht?“ „Dich m 
verſetzte ſchalkhaft das geiſtreiche Weibchel 
„aber ich verdiene Dir!“ 
— Höfliche Zurechtweiſung. 
dent (heimwärtsgehend, fingt): „Guter MM 
Du gehſt jo ſtille —“ Gendarm: „Na 
nehmen Sie ſich doch an ihm ein Beil 
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